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Das grosse Wundenlecken
Thomas Minder im Medienhype: Der Wahlerfolg des neuen Schaffhauser Stän-

derats hat landesweit Aufsehen erregt.  Sogar das Westschweizer Fernsehen bat 

Minder vor die Kamera. Bei den Verlierern hat inzwischen das Wundenlecken 

begonnen. Während für die SP das Verlieren von Ständeratswahlen schon fast 

zur Tradition gehört, hat das Wahlresultat von Christian Heydecker die Schaff-

hauser FDP um ihren letzten Sitz in Bern gebracht. Diese historische Schlappe 

verdankt sie nicht zuletzt der SVP.   Seite 2 und 3

15 FDP und SVP starten 

bei den Wahlen für das 

Gemeindepräsidium von 

Thayngen in der Pole-Position.

11 Beat Schmid, Leitender 

Arzt Endokrinologie/Diabeto-

logie am Kantonsspital, im 

Wochengespräch.  

19 Schaffhausen war im 

Mittelalter ein beliebter Ort 

für Ritterturniere. Davon 

zeugt ein Sattel im Museum.
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Christian Schmid lädt im Rahmen 

der Schaffhauser Buchwoche zu 

einer literarischen Tafelrunde.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Drei Wochen lang wurde sie am häufigsten ge-
stellt, die Frage: «Wer, glaubst Du, wird Stände-
rat?» Das Verb «glauben» verwendeten die Fra-
gesteller nicht von ungefähr: Man konnte vor 
dem entscheidenden zweiten Wahlgang wirklich 
nur mutmassen und werweissen, wie die Wäh-
ler wohl entscheiden würden. Irgendwelche ver-
lässlichen Anhaltspunkte gab es nicht, vor allem 
nicht für das zu erwartende Ergebnis von Tho-
mas Minder, der noch nie kandidiert hatte.

Nun hat das Wahlvolk entschieden, und für 
viele Beobachter ist die Überraschung perfekt: 
Der Parteilose Thomas Minder machte das Ren-
nen; die beiden Mitbewerber von SP und FDP 
landeten mit einem Abstand von 3'500 bzw. 
4'300 Stimmen weit abgeschlagen auf den Plät-
zen zwei und drei. Minder hatten weder die per-
sönlichen Angriffe in einer Inseratekampagne 
der Jungfreisinnigen etwas anhaben können, 
noch die bis heute nicht beantwortete Frage, 
welcher Fraktion er sich nach seiner Wahl in 
den Ständerat anschliessen wird. Der Neuhauser 
Unternehmer ist gegenwärtig so populär, dass 
sämtliche Kritik, auch die durchaus berechtigte, 
seinen Wahlerfolg nicht verhindern konnte.

Während nun nach dem Wahldesaster vom 
vergangenen Wochenende vor allem bei der FDP 
das Wundenlecken beginnt, herrscht bei allen 
etablierten Parteien, auch bei der SP, ein gros-

ses Mass an Ratlosigkeit. Warum gewichten 
die Wählerinnen und Wähler das Einzelkämp-
fertum des politisch unerfahrenen Kandidaten 
Minder höher als das jahrzehntelange Engage-
ment und den Leistungsausweis der Politprofis 
Freivogel und Heydecker? Was macht Minder so 
attraktiv, dass seine Wählerinnen und Wähler 
bereit sind, ihm mehr zu vertrauen als den bei-
den SP- und FDP-Vertretern?

Diese Fragen kann man mangels zuverlässi-
ger Umfrageergebnisse nur mit Vermutungen 
beantworten. Sicher ist, dass die Wahl Thomas 
Minders ein Image- und Personalproblem von 
FDP und SP erkennen lässt. So scheint der von 
Minder sorgsam gepflegte Nimbus des unabhän-
gigen, mit keiner Partei verbandelten Kandida-
ten ein grosses Bedürfnis anzusprechen, das die-
sen Parteien zu denken geben sollte. Offensicht-
lich kommen die Auseinandersetzungen über 
politische Sachgeschäfte beim Publikum in ers-
ter Linie als ätzendes Parteiengezänk an. Die 
oft langwierigen Debatten wirken ermüdend. 
Sie wecken die Sehnsucht nach schnellen, einfa-
chen Lösungen – und nach einem Superhelden, 
der «es» richten wird.

Thomas Minder hat diese Sehnsucht erfolg-
reich bedient. Nicht zuletzt damit hob er sich von 
seinen beiden Mitbewerbern ab. Sowohl Matthi-
as Freivogel von der SP wie auch Christian Hey-
decker von der FDP konnten das Superhelden-
Image nicht «bespielen». Sie sind zu lange im 
politischen Geschäft, um noch glaubwürdig als 
unverbrauchte Hoffnungsträger aufzutreten, im 
Gegensatz zu Thomas Minder. Er steht dafür 
jetzt vor dem Problem, dass er grosse Erwar-
tungen weckte, die sich im politischen Alltags-
geschäft nicht erfüllen lassen. Das könnte ihm 
in vier Jahren zum Verhängnis werden.

Vergangenheit in neuem Licht
Stadt: Das Warten auf die neue Archäologieausstellung im Museum lohnt sich . . . . . .  5

«Emotionen gehören zum Sport»
Porträt: Ohne Ota Danek wäre die lokale Sportszene um einiges ärmer . . . . . . . . . . . . .  16

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die Macht der Märkte  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21
Notizen: Markus Eichenberger über ganzheitlichen Schulunterricht  . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Die Sehnsucht erfolgreich bedient

Bernhard Ott  
über die Wahl von 
Thomas Minder
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Der Misserfolg der SP-Ständeratskandidatur gehört in Schaffhausen schon fast zur Tradition

Im eigenen Kuchen geblieben
Die Enttäuschung war am Wahlabend spürbar, aber es herrschte an der Wahlbesprechung der SP im 

«Schützenhaus» keine Weltuntergangsstimmung. Dass sie eine Ständeratswahl verlieren, ist für die 

Schaffhauser Sozialdemokraten nichts Aussergewöhnliches. 

Bernhard Ott

Zugegeben, Hoffnungen hatte man sich 
schon gemacht. Die Ausgangslage war 
seit 1979, als die SP das erste und einzi-
ge Mal mit Esther Bührer einen Schaff-
hauser Ständeratssitz holte, noch nie 
so günstig gewesen. Die FDP hatte mit 
Christian Heydecker einen auch in der 
eigenen Partei umstrittenen Kandida-
ten portiert, und der parteilose Neuhau-
ser «Trybol»-Chef Thomas Minder misch-
te mit seiner Kandidatur das bürgerliche 
Lager gehörig auf, so dass eine Wiederho-
lung der Sensation von 1979 in greifbarer 
Nähe schien. 

Eine Sensation gab es am Wahlabend 
tatsächlich, aber anders als erwartet. 

Nicht die Linke holte den zweiten, noch 
nicht vergebenen Schaffhauser Stände-
ratssitz, sondern Thomas Minder, ein Be-
weis, dass sich die Geschichte selten wie-
derholt (und wenn, dann mit anderen Er-
gebnissen). So reiht sich die glücklose 
Ständeratskandidatur von Matthias Frei-
vogel in eine beachtliche Serie von SP-
Misserfolgen ein. Die ganze SP-Promi-
nenz von Walther Bringolf über Ernst Illi 
und Werner Zaugg bis zu Ernst Neu-
komm hat die Wahl in den Ständerat 
nicht geschafft; Matthias Freivogel befin-
det sich also in guter Gesellschaft.

Der Wahltag bescherte Freivogel trotz-
dem ein kleines Trostpflästerchen: Er 
konnte den freisinnigen Mitbewerber 
Christian Heydecker, der im ersten Wahl-

gang noch 1'000 Stimmen vor ihm gele-
gen hatte, im zweiten Wahlgang über-
runden. Heydecker verlor im zweiten 
Wahlgang fast 600 Stimmen und landete 
mit nur noch 7'586 Stimmen auf dem 
dritten Platz. 

Historische Schlappe
Während aber die SP einfach einmal 
mehr erfolglos für den Ständerat kandi-
dierte, bekommt die Schlappe des FDP-
Kandidaten eine geradezu historische Di-
mension: Zum ersten Mal seit ihrer Grün-
dung im Jahr 1904 hat die Schaffhauser 
FDP keinen Vertreter mehr in Bern. Sie, 
die während Jahrzehnten je einen Schaff-
hauser National- und einen Ständerats-
sitz auf Nummer sicher hatte, kann künf-
tig in der nationalen Politik nicht mehr 
mitmischen. Nach dem Verlust ihres Na-
tionalratsmandats vor vier Jahren büsste 
sie jetzt auch den Ständeratssitz ein. Dra-
matischer kann ein politischer Absturz 
fast nicht mehr sein.

Die intensive Ursachenforschung hat 
bei der FDP bereits begonnnen. Ob sie bei 
der SP auch kommen wird, ist ungewiss, 
denn der Leidensdruck ist (noch) nicht 
gross genug. Wenn man allerdings das 
Wahlergebnis von Matthias Freivogel ge-
nauer analysiert (er bekam 8'336 Stimmen 
und damit etwa gleich viel wie bei seiner 
Regierungsratskandidatur im Jahr 2007), 

Das Schweizer Fernsehen interessierte sich auch für den ehrenvollen Verlierer: SP-Kan-
didat Matthias Freivogel kommentiert sein Wahlergebnis. Foto: Peter Pfister

Der 2. Wahlgang

Stimmberechtigte 48'685
Eingelegte Wahlzettel 30'025 
Leer und ungültig   2'097 
Gültige Stimmen  27'928 

Thomas Minder  11'853
Matthias Freivogel   8'336 
Christian Heydecker   7'586 
Vereinzelte       153

Stimmbeteiligung  61,7 %
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Schaffhausen. Alles ist noch 
da, es hat sich nichts geändert. 
Der Martinimarkt erlaubt seinen 
Gästen heuer wie jedes Jahr die 
angenehme Feststellung, dass es 
nach wie vor Sitzkeile zu kau-
fen gibt, Dächlikappen mit To-
tenkopfemblem und Wollschals 
in rauen Mengen. Der Mann mit 
den Töff-Accessoires schaut im-
mer noch traurig vor sich hin, 
während die junge Frau vom 
hübschen Schmuckstand einen 
lächelnd wiedererkennt, wo-
rauf man ohne mit der Wim-
per zu zucken die vierte Süss-
wasserperlenkette kauft, dies-
mal eine schwarze. Der Dunst 
von Käse, gebrannten Mandeln 
und Knoblauch verdichtet sich 
zur Gewissheit: Hurra, wir leben 
noch. Widerlegen lässt sich das 
erst in einem Jahr. (P. K.)

Martinimarkt: Zum Glück alles wie immer

Mampfen, chrömle, Leute treffen. Und alles riecht schrecklichschön nach Käse. Foto: Peter Pfister

dann wird sehr schnell erkennbar, dass 
die SP nicht über den eigenen Kuchen hi-
nausgekommen ist und wenig zusätzliche 
Wählergruppen gewinnen konnte. 

Das gilt in erster Linie für die Grünen: 
Entgegen den Erwartungen und Hoff-
nungen der SP haben die grünen Wähler 
im zweiten Wahlgang nach dem Rückzug 
des ÖBS-Kandidaten Herbert Bühl nur zu 
einem kleinen Teil den Namen Freivogel 
auf ihre Stimmzettel geschrieben. Viele 
ÖBS-Anhänger dürften gar nicht gewählt 
oder sich für Thomas Minder entschie-
den haben. Einerseits machten sie wohl 
die in ihren Augen mangelnde Unterstüt-
zung der SP für das bescheidene Ab-
schneiden von Herbert Bühl verantwort-
lich, andererseits war ihnen Freivogel als 
profilierter Sozialdemokrat einfach zu 
links.

Das erklärt auch, warum Freivogel 
nicht von der Unbeliebtheit Christian 
Heydeckers in linksliberalen Kreisen pro-
fitieren konnte. Für sie war er keine wähl-
bare Alternative, denn für die unzufrie-
denen bürgerlichen Wähler hiess die Al-
ternative eindeutig Minder. Er verstand 
es, sowohl bei FDP-Sympathisanten Stim-
men abzuholen, die die Kandidatur Hey-

decker nicht goutierten, als auch bei der 
grünen Wählerschaft, denen Matthias 
Freivogel «zu sehr SP» ist. 

SVP versetzt FDP
Die grösste Stimmenzahl dürfte Min-
der jedoch von der SVP-Anhängerschaft 
bekommen haben. Ein Blick auf seine 
Wahlergebnisse in den Landgemeinden 
und SVP-Hochburgen ist der beste Be-
weis. Nur in Beggingen und Wilchingen 
mobilisierte Christian Heydecker etwas 
mehr Stimmen als Minder; in allen an-
deren Gemeinden lag der «Trybol»-Chef 
zum Teil deutlich vor Heydecker. 

Die SVP-Wählerschaft hat also den frei-
sinnigen Bündnispartner gnadenlos im 
Regen stehen lassen, sodass es zwischen 
den beiden verbrüderten Parteien SVP 
und FDP in den kommenden Wochen 
ziemlich viel Gesprächsstoff geben dürf-
te. Die nächsten Wahlen (zum Beispiel 
die Regierungsratswahl) finden schon in 
neun Monaten statt – und dort wird die 
SVP auch die Stimmen der arg gebeutel-
ten FDP brauchen, die sie soeben massiv 
vor den Kopf gestossen hat. Mit dem ei-
nen oder anderen Rachegelüstchen wird 
sie darum schon rechnen müssen.

Es fehlt zum Abschluss dieser Wahlbe-
trachtung noch ein Wort über den strah-
lenden Sieger. Thomas Minder hat im 
zweiten Wahlgang bewiesen, dass seine 
hohe Stimmenzahl im ersten Wahlgang 
kein vorübergehender Höhenflug war, 
denn er erzielte trotz geringerer Stimm-
beteiligung (minus 2,8 Prozent) fast das 
gleiche Ergebnis wie am 23. Oktober: 
11'853 Stimmen. Im ersten Wahlgang 
waren es nur 26 mehr gewesen, also 
11'879 Stimmen. 

Die oft gehörte Vermutung, das gute 
Ergebnis Minders im ersten Wahlgang 
könne als eine Art Wink mit dem Zaun-
pfahl der Schaffhauser Wählerschaft ge-
deutet werden und sie werde dann im 
zweiten Wahlgang schon noch Heyde-
cker oder Freivogel wählen, war offen-
sichtlich ein Trugschluss. Die rund 
12'000 Stimmen für Minder wurden 
nicht aus einer Laune heraus abgegeben, 
sie waren ein überlegter und bewusster 
Entscheid. An dieser Erkenntnis dürften 
die etablierten politischen Parteien, de-
ren Kandidaten am vergangenen Sonn-
tag als Nummer zwei und Nummer drei 
durchs Ziel gingen, ziemlich zu kauen 
haben.
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Praxedis Kaspar

Das Rumoren im Städtchen war unüber-
hörbar, als das Museum zu Allerheiligen 
im Spätsommer meldete, die Eröffnung 
der neugestalteten archäologischen Dau-
erausstellung müsse erneut verschoben 
werden. Nun, da der 9. März als Datum 
des Neuauftritts feststeht und ein Au-
genschein bestätigt, dass das Warten sich 
lohnen dürfte, hat sich die Sache schon 
beruhigt – zu Recht. Dennoch wollten Di-
rektor Peter Jezler und Projektleiter und 
Kantonsarchäologe  Markus Höneisen 
nicht darauf verzichten, die Öffentlich-
keit «gluschtig» zu machen und gleich-
zeitig zu erklären, wie die Verspätung 
zustande kommt: Sie luden am Dienstag 
die örtlichen Medien zu einer Werkstatt-
begehung ein, die zeigte, dass noch viel 
Arbeit wartet, aber dass alles auf guten 
Wegen ist.

Jezler, der zu Jahresbeginn 2011 sein 
Amt in Schaffhausen angetreten und 

auswärts schon mehrere grosse Ausstel-
lungen wie beispielsweise die internatio-
nal erfolgreiche Einstein-Schau insze-
niert hat, übernahm an seinem neuen 
Wirkungsort ein bereits in die Wege ge-
leitetes Projekt mit dem stattlichen Kos-
tenrahmen von 900’0000 Franken, das 
sich als wesentlich komplexer erwies als 
vermutet. Zwar hatten sowohl Jezler als 
auch Höneisen in der Jury gesessen, die 
schliesslich dem Büro Anex & Roth aus 
Basel den Zuschlag gab. Dass die fast 
durchwegs nötige Massarbeit für Vitri-
nen und technische Infrastruktur aber 
zu einer so grossen Verzögerung führen 
würde, hat offenbar kein Mensch voraus-
gesehen. 

Eine Gedankenreise
Auf die Museumsgäste – mit neuester 
Medientechnologie werden ganz beson-
ders auch junge Menschen angesprochen 
– wartet ein übersichtlich strukturier-
ter, chronologisch geordneter Rundgang 

durch die ebenerdigen Räumlichkeiten 
rund um den Pfalzhof. Es ist eine Gedan-
kenreise durch die Jahrtausende von den 
Rentierjägern im sanft renovierten Kess-
lerloch zu den ersten Ackerbauern und 
Viehzüchtern von Gächlingen bis zu den 
römischen Villenbewohnern in Schleit-
heim und Stein am Rhein.

Kesslerloch als Zitat
In neuem Licht und neu interpretiert er-
scheinen nicht nur die kostbaren Fund-
stücke wie die berühmte römische Glas-
schale von Stein am Rhein, das lange nicht 
mehr gesehene Mosaik aus der Römervilla 
von Schleitheim oder die Speerschleuder 
als, wie Höneisen sagte, «älteste Maschi-
ne der Welt»,  thematisiert wird auch die 
Arbeitsweise der Archäologie. So wird der 
vertraute Blick auf das Kesslerloch-Diora-
ma von 1937 den Museumsgästen nicht 
verweigert, obschon es laut Höneisen wis-
senschaftlich gesehen «völliger Quatsch» 
ist. Das Kesslerloch ist da, unverändert, 
aber sozusagen mit kritischem Kommen-
tar überschrieben. Es erscheint sozusagen 
als Zitat, als Historienschinken in der ak-
tuellen Geschichtsschreibung. Eine mo-
derne Infrastruktur mit «Son et Lumière»-
Effekten rund um das Diorama erlaubt es, 
die heutige Sichtweise zu zeigen: Es wur-
de damals nicht in, sondern vor der Höhle 
gearbeitet, es brannte kein ewiges Feuer, 
weil gar nicht genug Holz da war. Und so 
fort. Schliesslich hat auch das zementier-
te Bild der Höhlenmenschen in unseren 
Köpfen seine Geschichte. Diese und viele 
andere werden in der neuen archäologi-
schen Ausstellung frisch erzählt.

Farblich ist die neue Abteilung in sanf-
tem Aubergine gehalten, der grosse Auf-
tritt gehört den Leuchtkörpern, welche 
die Ausstellungsobjekte, die Texte und 
grafischen Darstellungen gezielt ins rech-
te Licht rücken. Man zeigt heute nicht 
mehr raue Mengen von Fundsachen, son-
dern Einzelstücke, die gut verständlich 
kommentiert werden. So steht eins für 
das Ganze, und es bleibt Platz für eigene 
Gedanken.

Allerheiligen: Das Warten auf die neue Archäologie-Ausstellung lohnt sich

Vergangenheit im neuen Licht
Das Kesslerloch ist noch da, aber anders. Und auch sonst weht ein frischer Geist. Am 9. März 2012 soll 

die neue archäologische Dauerausstellung im Museum definitiv und festlich eröffnet werden.

Die Schreiner Willi Wattinger (links) und Daniel Schmid an der Arbeit in der römischen 
Abteilung. Im Vordergrund ein Mosaik aus einer Villa in Schleitheim. Foto: Peter Pfister
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 Adrian Ackermann

Nach einem heftigen poli-
tischen Schlagabtausch be-
schloss der Grosse Stadtrat 
am Dienstagabend die Neu-

wahl der ständigen Kommis-
sionen. Traktandiert war das 
Geschäft nicht, aber Urs Tan-
ner (SP), der den entsprechen-
den Antrag stellte, hatte gute 
Gründe, eine solche Neuwahl 

zu fordern. Zur Vorgeschich-
te: Die neue Geschäftsord-
nung des Rates sieht vor, dass 
die Kommissionen neu ge-
wählt werden müssen, wenn 
sich eine Fraktion neu grün-
det. So geschehen mit der bür-
gerlich-liberalen Fraktion an-
fangs Jahr. Der entsprechende 
Artikel war aber bis im Früh-
jahr nicht umsetzbar, weil er 
von Walter Hotz (FDP) und Till 
Hardmeier (JFSH) vor Gericht 
angezweifelt wurde. Das Ober-
gericht wies die Beschwerde 
aber ab, die Geschäftsordnung 
konnte rückwirkend auf den 
1. Januar in Kraft treten.

Das Ratsbüro hätte nun 
auch selbst reagieren können, 
tat dies aber nicht, worauf Urs 
Tanner den bereits erwähne-
ten Antrag stellte. Unterstüt-
zung bekam er unter ande-
rem von Christine Thommen 
(FDP): «Es braucht Neuwah-
len, darüber ist nicht zu dis-
kutieren», sagte sie und füg-

te aber an, dass man gut mit 
«stillen Wahlen» leben könne. 
Bei stillen Wahlen treten nicht 
mehr Kandidaten an, als es Sit-
ze hat. Es geht dabei also nicht 
darum, dass die Parteien sich 
Sitze abjagen. Und trotzdem 
gibt es eine machtpolitische «Noch» GPK-Präsident Walter Hotz (FDP). Foto: René Uhlmann

Die ständigen Kommissionen werden in der nächsten Sitzung neu gewählt

Wechselt das GPK-Präsidium?
Der Grosse Stadtrat besinnt sich darauf, seine neue Geschäftsordnung einzuhalten und beschliesst eine 

«stille» Neuwahl der Kommissionen in der nächsten Sitzung.

Ausserdem 
im Rat
 Die Vorlage «Abgabe ei-

ner Teilfläche des Grund-
stücks GB Nr. 21534 an 
der Breitenwiesenstras-
se im Baurecht wird im 
vereinfachten Verfahren 
behandelt und ohne Ein-
sprache gut geheissen.  
 Baureferent Peter Käpp-

ler (SP) kündigt am Rande 
der Sitzung eine neue Vor-
lage zur Rhybadi an, die 
in Kürze im Parlament be-
raten werden könne. 

Die Grundsatzfrage, ob die öf-
fentliche Hand Gastrobetriebe 
unterhalten soll, wurde auch 
dieses Mal wieder rege disku-
tiert. Schliesslich stellte sich 
das Parlament aber klar hin-
ter die städtischen Restau-
rants. 

Mit 22 gegen 11 Stimmen 
nahm der Rat in der Schlussab-
stimmung die neue «Strategie 
für die städtischen Restaurants» 
an und beschloss darüber hin-
aus, dass der «Alte Emmersberg» 
in städtischem Besitz bleibt. Der 

Stadtrat beabsichtigte, die Lie-
genschaft im Baurecht abzuge-
ben – nicht zuletzt wegen der 
dringend notwendigen Sanie-
rung, die ziemlich teuer wer-
den dürfte.

Dem Entscheid, den «Alten 
Emmersberg» zu behalten, ging 
eine lebhafte Diskussion voraus. 
Die Geschäftsprüfungskommis-
sion (GPK) wollte in ihrem An-
trag das Gebäude ohne die Auf-
lage abgeben, dass weiterhin 
ein Restaurant betrieben wer-
den müsse. Auflagen würden 

den Baurechtsnehmer zu stark 
einschränken, meinte Corne-
lia Stamm Hurter (SVP). Peter 
Möller (SP) hielt dagegen, dass 
das Restaurant für das Quar-
tier sehr wichtig sei und auch 
die Sportvereine, die auf den na-
hen Sportplätzen trainierten, 
auf Verpflegungsmöglichkeiten 
angewiesen seien. Der Haupt-
grund für den Verbleib des Res-
taurants in städtischem Besitz, 
dürfte aber das Argument ge-
wesen sein, dass sich die Stadt 
wichtige Gestaltungsmöglich-

keiten verbaue, wenn sie diese 
Liegenschaft abgebe. Der «Alte 
Emmersberg» liegt inmitten an-
derer städtischer Liegeschaften 
(Heime, Sportanlagen).

Im Übrigen folgte das Parla-
ment den Anträgen der GPK, 
die vorsehen, für das «Park Ca-
sino» und das «Alte Schützen-
haus» eigene Vorlagen auszuar-
beiten. Zu den städtischen Re-
staurants gehören ausserdem 
das «Theaterrestaurant» und 
die Weinstube «Zum Kleinen 
Käfig». (aa.)

Das Parlament nimmt die «Strategie für die städtischen Restaurants» deutlich an

Der «Alte Emmersberg» bleibt bei der Stadt
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Langsamverkehr in Quartieren
Die Stadt erhält eine neue Tempo-30-Zo-
ne im Geissbergquartier, und die bereits 
bestehende Zone im Emmersberg wird 
erweitert. Der grosse Stadtrat nahm 
eine entsprechende Vorlage mit 20 zu 
12 Stimmen an. 

Die Tempo-30-Zone im Geissberg geht 
auf eine Petition der Anwohner aus dem 
Jahre 2009 zurück. Rund 720 Personen 
hatten diese unterschrieben und der Rat 
hat dem Anliegen der Quartierbevölke-
rung nun entsprochen. 

Die Zone im Geissberg, die die Stadt 
ungefähr 24'000 Franken kosten dürfte, 
war im Gegensatz zur Erweiterung der 
Zone im Emmersberg im Parlament un-
umstritten. Die Fachkommission für 
Bau, Planung, Umwelt und Sicherheit 
beantragte nämlich, letztere aus der 
Vorlage zu streichen. 

FDP-Grossstadtrat Thomas Hauser be-
gründete die Ablehnung damit, dass 
beim betroffenen Abschnitt der Emmers-
bergstrasse fast keine Liegenschaften ste-
hen würden und die Stelle ausserdem op-
timal für Geschwindigkeitskontrollen 
sei. Solch «modernes staatliches Raubrit-
tertum» sei laut Hauser schlicht abzuleh-
nen. Stadtrat Peter Käppler (SP), der die 
Vorlage verteidigte, meinte, er gehe nicht 
davon aus, dass die Polizei nun plötzlich 
die Mittel habe, öfters zu kontrollieren. 

Die Mitte-Fraktion aus ÖBS/CVP/EVP 
stellte sich hinter die Erweiterung und 
betonte, dass es wichtig sei, die Ver-
kehrssicherheit zu erhöhen. Peter Möl-
ler (SP), der Präsident des Quartierver-
eins Emmersberg bekräftigte ebenfalls, 
die Zone sei ein grosses Anliegen des 
Quartiers. (aa.)

Komponente. Es müssen näm-
lich auch die Kommissionsprä-
sidenten neu gewählt werden. 
Nun ist aber Walter Hotz (FDP) 
als Präsident der einflussreichen 
Geschäftsprüfungskommission 
vor allem bei der linken Rats-
hälfte äusserst unbeliebt. Urs 
Tanner ist auch deshalb für ei-
nen Wechsel. Er betont, dass die 
ÖBS/CVP/EVP gleich gross sei wie 
die SVP/EDU Fraktion, aber kein 
Präsidium inne habe. Die bür-
gerlich-liberale Fraktion, zu der 
Walter Hotz gehört, hat jedoch 
nur vier Sitze.

Hotz selbst sieht der Neu-
wahl gelassen entgegen. Er las-
se das Ganze auf sich zukom-
men, meint er auf Anfrage der 
«schaffhauser az». Doch würde 
er von seinen Gegnern gerne ein-
mal erfahren, was man ihm kon-
kret vorwerfen könne. 

Ganz still und leise ohne ein Wort
gingst du von deinen Lieben fort.
Hab tausend Dank für deine Müh,
vergessen werden wir dich nie    Thayngen, 12. November 2011

TODESANZEIGE

Dora Bernath-Ganz
17. 2. 1932 – 12. 11. 2011

Traurig, aber dankbar, dass ihr ein langes Leiden erspart blieb, nehmen wir Abschied von 
unserer geliebten Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Gotte, Cousine und 
Schwägerin.

In Liebe: Vreni und René Küpfer-Bernath
  Matthias und Jolanda
  Michael und Tamara

  Brigitte und Dieter Kuhn-Bernath
  Philipp
  Joël

  Verwandte und Bekannte

Die Trauerfeier findet am Montag, 21. November 2011, um 14.00 Uhr in der reformierten 
Kirche Thayngen statt. 
Besammlung des Leides um 13.15 Uhr auf dem Friedhof.

Statt Blumen gedenke man folgender Organisationen:
Verein Netzwerk freiwillige Begleitung, Spar- und Leihkasse Thayngen,  
Kto. Nr. 163.243.223.02 / PC 30-38143-2 
Schweiz. Rotes Kreuz, Schaffhausen/Fahrdienst PC 82-361-9

Traueradressen: Vreni u. René Küpfer, Brettlocher 24, 8235 Lohn
 Brigitte u. Dieter Kuhn, Sandackerstr. 32a, 8444 Henggart

BAZAR

DIVERSES

Aktion bis 30.11.11

Dieter ‚yello‘ Meier‘s Ojo de Agua
Kraftvoller Argentinischer Bio-Rotwein
Malbec 2009 Fr. 12.95 statt 16.50

viva natura, Vorstadt 27, 
Schaffhausen

ZU VERSCHENKEN

Plattenspieler, (semiprof.) 
Hitachi PS 18
Heinz Haslebacher, Rietstrasse 20, 
8232 Merishausen, Tel. 076 747 34 25

«schaffhauser az»,
Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. 

Das Inserat erscheint nur,  
wenn Geld beigelegt ist.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 19. November 
13.00 Steig: Kerzen ziehen, 13.00 - 

21.00 Uhr, im Pavillon

Sonntag, 20. November 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-

keitssonntag mit Pfarrer Martin 
Baumgartner und Pfarrer Markus 
Sieber. Predigt zu Römer 9, 33: 
«Der Stolperstein». Verlesen der 
Verstorbenen im vergangenen 
Jahr

10.00 Steig: Kerzen ziehen, 10.00 - 
17.00 Uhr, im Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Ewigkeitssonntag mit  Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter

10.15 Münster: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag mit Abend-
mahl (Einzelkelche und Gemein-
schaftskelch nach Wahl): «Ewige 
Vergänglichkeit» (Hebr. 14) mit 
Gedenken der Verstorbenen; 
Möglichkeit einer persönlichen 
Segnung in der Turmkapelle 
während dem Abendmahl; Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle mit Pfr. Heinz 
Brauchart. «Ein Schatz in irdenen 
Gefässen» – Predigt zu 2. Kor 4,7 
ff. Musikalische Mitwirkung: Ma-
rianne Perrin, Johannes Pfister, 
Roland Müller. Mit Verlesung der 
Namen unserer Verstorbenen 
des Kirchenjahres 2010/11

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
17.00 Zwinglikirche: Konzert Ge-

mischter Chor Schaffhausen

Montag, 21. November 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. Anna-
Kapelle beim Münster, mit Esther 
Kunz, Pfarrerin, Schaffhausen

20.00 Steig: Hebräisch: Begegnung 
mit Abraham, mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 22. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.00 Steig: Chranzen unter fachkun-

diger Leitung, 14.00 - 17.00 Uhr, 
im Steigsaal

19.00 Steig: Kursabend für Weih-
nachtsdekoration, mit Frau Gnä-
dinger von Blumen Weber, 19.00 - 
21.30 Uhr, im Steigsaal

Mittwoch, 23. November 
14.30 St. Johann:  Seniorennachmit-

tag im Kronenhofsaal. Thema: 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. November
09.30 Gottesdienst von Frauen gestaltet 

mit Diakonin Ulrike Henkenmeier. 
Zitherspiel Sybill Boller.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag, 

11. DEZEMBER 2011
Gemeindewahlen

a) Wahl eines Gemeindepräsidenten/einer Gemeinde-
präsidentin für den Rest der Amtsdauer 2009 - 2012

b) Wahl eines Mitgliedes der Schulbehörde für den 
Rest der Amtsdauer 2009 - 2012

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 14. Dezember 
2011 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 17. November 2011
Gemeinderatskanzlei Thayngen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 19. November, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

«Dihei si». Anmeldung bis 16.11. 
im Sekretariat, Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 24. November 
08.00 Zwinglikirche: Kranzen im Ad-

vent unter Leitung von Rita Bau-
mann von 9 bis 11 Uhr oder von 
14 bis 17 Uhr. Melden Sie sich 
bitte an bis 22. 11. bei Frau Rita 
Baumann, Tel. 052 643 26 37 oder 
im Sekretariat 052 643 31 68.

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 
der Michaelskapelle im St. Jo-
hann; Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 25. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 26. November 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Gottesdienstliche Feier für Kin-
der im Vorschulalter. Bitte Tauf-
kerze mitbringen (wer hat); Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 
Johann: «Das Fernglas» – Texte 
von Rudolf Otto Wiemer & Or-
gelmusik; Peter Leu, Orgel, Pfr. 
A. Heieck, Lesungen

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 20 novembre
10.30 Journée de l’Eglise, culte cé-

lébré par M.C. Waldmeier suivi 
d’un repas communautaire à 
l‘Ochseschüür

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. November
10.00 Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 20. November
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag, Offenbarung 21 1-6
 Pfrn. Britta Schönberger
 mit dem Akkordeonorchester 

Schaffhausen
10.45 Jugendgottesdienst Buchthalen

Montag, 21. November
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 22. November
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 23. November
09.00 Frauen-Kaffee 2011, HofAcker-

Zentrum, Bach-Blüten  «Die sanf-
ten Helfer» mit Monika Schmid

Donnerstag, 24. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Samstag, 26. November
11.00 Bazar, HofAckerZentrum

Amtswoche 47:  Britta Schönberger

Amtliche Publikationen

Tobias Buser, Lokomotivführer

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?
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Bea Hauser

Die Mitte Oktober publizierte Medienmit-
teilung von Georg Fischer liess aufhor-
chen: Das Unternehmen baue seine Prä-
senz im chinesischen Markt «in hohem 
Tempo» weiter aus, hiess es. In Chang-
zhou und in Haining wurden zwei weitere 
Fabriken eröffnet. Insgesamt zählt Georg 
Fischer bereits 14 Produktionsstätten. GF 
Agie Charmilles betreibt ein neues Werk 
für Fräsmaschinen in Chang zhou, rund 
200 Kilometer westlich von Schanghai, 
und das ist nach Peking  schon das zwei-
te Werk von GF Agie Charmilles.  Laut 
Medienmitteilung beträgt die Gesamt-
investition elf Millionen Franken. Auf ei-
ner Produktionsfläche von 8'000 Quadrat-
metern stellt das Unternehmen Fräsma-
schinen für den chinesischen Markt und 
den Export her. Die Produktionskapazität 
liegt bei 1'000 Maschinen pro Jahr. 

GF Piping Systems ist in China mit 
zehn Produktionsstätten und For-
schungs- und Entwicklungsanlagen be-
reits stark vertreten. Mitte Oktober 
nahm Chinaust, ein 50-zu-50-Joint-Ven-
ture von GF Piping Systems und Lingyun 
Industrial Corporation eine neue Fabrik 
in Haining nahe Schanghai in Betrieb. 
Die Anlage mit 19'000 Quadratmetern 
Fläche fertigt Polyethylen-Rohre für die 
Gas- und Wasserversorgung sowie Ab-
wasserleitungen mit bis zu 3,5 Metern 
Durchmesser. Die Investition für Georg 
Fischer betrug rund 12,8 Millionen 
Schweizer Franken. 

Schnell wachsender Markt
Das sind langfristige Engagements. GF 
ist seit 1993 im chinesischen Markt 
präsent. Das Unternehmen beschäf-
tigt in den 14 Fabriken und weiteren 
Firmen lokal 2'400 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter. Der Jahresumsatz lag 
im letzten Jahr bei 500 Millionen Fran-
ken. 

Das sind beeindruckende Zahlen. Wie 
findet GF die notwendigen Facharbeiter? 
Unterstehen diese Gesamtarbeitsverträ-
gen? Die Visitenkarte von Mujia Zhang ist 
beeindruckend: «Delegate of the CEO for 
China. Georg Fischer China Headquar-
ters. Head of Georg Fischer Automotive 
China. Member of the Group Commitee.» 
Mujia Zhang weiss Bescheid. «Georg Fi-
scher engagiert sich so stark in China, 
weil es dort einen schnell wachsenden 
Markt gibt», sagt er. Die Grösse dieses 
Marktes lasse es gar nicht zu, dass in Eu-
ropa oder gar in der Schweiz produziert 
werde. Zudem wären die Transportkos-
ten nach Asien enorm hoch. «Das könnte 
man gar nicht finanzieren», meint Beat 
Römer, Head External Communications 
bei Georg Fischer. 

Mujia Zhang ist Head of GF Automotive in China. Er ist schweizerisch-chinesischer Doppelbürger und kennt China wie die 
Schweiz sehr gut.  Foto: Peter Pfister

Georg Fischer hat zwei weitere Fabriken in China eröffnet – für den asiatischen Markt

«Die Chinesen lieben Swissness»
Schon 14 Fabriken betreibt Georg Fischer in China. Es ist ein Riesenmarkt für die Unternehmensberei-

che GF Piping Systems, GF Automotive und GF Agie Charmilles. Und die Chinesen lieben die Qualität. 
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GF Automotive hat 2005 die erste Fab-
rik in China eröffnet, eine Leichtmetall-
giesserei in Suzhou. Im letzten Jahr seien 
in seinem Heimatland 18 Millionen Au-
tos verkauft worden, erklärt Zhang. Das 
mache China zur Nr. 1 in der Welt. Hat 
China genügend Facharbeiter ausbilden 
können, die den hohen Anforderungen 
von Georg Fischer entsprechen können? 
«Die Ausbildung in China wird immer 
besser», erzählt Mujia Zhang. Alle Ange-
stellten würden vom ersten Tag an ge-
schult und weitergebildet. Denn: «Die 
Leute müssen lernen, wie die schweizeri-
sche Qualität erreicht werden kann.» 
Aber nicht nur in den lokalen Fabriken 
werde geschult und Weiterbildung be-
trieben. «Georg Fischer hält viel vom Aus-
tausch zwischen dem Stammhaus und 
den chinesischen Firmen. Man muss auch 
die andere Kultur kennenlernen», unter-
streicht Zhang.

Das chinesische Bildungssystem kennt 
die klassische Berufslehre nicht. «In Chi-
na gibt es dafür viele Hochschulen. Von 
dort nehmen wir die Leute und schulen 
sie für unsere Produkte», so Zhang. Wei-
ter gebe es «Occasional schools», in denen 
Theorie und Praxis nahe beieinander lie-
gen würden. Auch von solchen Schulen 
rekrutiert Georg Fischer Personal. GF en-
gagiere sich nicht deshalb so stark in Chi-
na, weil dort billiger als in Europa produ-
ziert werde, betont Mujia Zhang, sondern 
weil sich die Kunden dort befinden wür-
den. «Marktnähe» heisse das Zauberwort. 
«Wir produzieren dort, wo die Produkte 
gekauft werden.» 

Mindestlohn garantiert
In den chinesischen GF-Fabriken gelte ein 
Mindestlohn, sagt Zhang. Das Lohnsystem 
sei ähnlich wie in der Schweiz aufgebaut. 
Zwar sei der Mindestlohn in jeder Provinz 

unterschiedlich, aber überall würden die 
gleichen Regeln beispielsweise für Ferien 
und Überzeit gelten. «In unseren Unter-
nehmen gibt es sogar den Vaterschaftsur-
laub», erklärt Mujia Zhang stolz.

Sauberes Wasser
Als schweizerische Firma habe Georg Fi-
scher in China einen ausgezeichneten 
Ruf. «Die Chinesen lieben die Swissness», 
findet Zhang. Dank GF Piping Systems 
erhalten immer mehr Chinesen saube-
res Wasser. Das sei für seine ehemaligen 
Landsleute «das Grösste». Daher gelte Ge-
org Fischer auch als attraktiver Arbeitge-
ber. 

Im Juli hat der Industriekonzern Georg 
Fischer den Gewinn für das erste Halb-
jahr auf 92 Millionen Franken mehr als 
verdoppelt. Dank des Asiengeschäfts 
wuchs der Mitarbeiterbestand um 800 
auf 13'200 Personen.

Gemüsehandel. Wenn Paul 
Bogo und sein Früchte- und Ge-
müsestand am Mohrenbrun-
nen verschwinden, dann ist es 
Herbst. In diesem Jahr eröffnet 
er allerdings eine «Winterre-
sidenz» in der ehemaligen Bä-
ckerei Beyerle an der Weber-
gasse 46. Vom 24. November 
bis 31. Dezember verkauft er 
«Tutti Frutti», denn so heisst 

sein Wintergeschäft. «Ich tue 
das während der Adventszeit 
und als Dienstleistung für vie-
le meiner Kundinnen und Kun-
den», sagt Paul Bogo. Die Öff-
nungszeiten sind Donnerstag 
und Freitag von 9 bis 12 und 
15 bis 18 Uhr und am Samstag 
von 9 bis 15 Uhr. «Es ist ein Ex-
periment, das hoffentlich ge-
lingt», so Bogo. (ha.)

Altstadtladen statt Gemüsestand am Mohrenbrunnen: Paul Bogo 
wagt den Innenverkauf an der Webergasse 46. Foto: Peter Pfister

 fax

Bogo mit Tutti-Frutti

Mehr 
Arbeitslose
Kantonales Arbeitsamt. Im 
Monat Oktober waren im Kan-
ton Schaffhausen 860 (Vorjahr 
989) Ganz- und Teilarbeitslo-
se eingeschrieben, wovon 462 
Männer und 398 Frauen sind. 
Das sind 31 Versicherte mehr 
als Ende September. Der Anteil 
der Ganz- und Teilarbeitslosen 
an der erwerbstätigen Bevöl-
kerung, die Arbeitslosenquote, 
ist im Kanton gegenüber dem 
Vormonat um 0,1 Prozent ge-
stiegen und beträgt 2,2 Pro-
zent (Vorjahr 2,5 Prozent).  In 
der Schweiz ist die Arbeitslo-
senquote ebenfalls um 0,1 Pro-
zent gestiegen und beträgt 2,9 
Prozent (Vorjahr 3,5 Prozent).

Die Zahl der Stellensuchenden 
lag im Monat Oktober bei 1'918 
(Vorjahr 2'164). Diese setzt sich 
wie folgt zusammen: 860 Ganz- 
oder Teilarbeitslose und 1'058 
nichtarbeitslose Stellensuchen-
de. Von 860 Ganz- oder Teilar-
beitslosen waren 712 vorher be-
rufstätig, und 46 sind erstmals 
auf Stellensuche. (ha.)

Salzanteil 
gesenkt
Unilever. Unilever weite sein 
Engagement für gesunde Er-
nährung mit weniger Salz auf 
Schweizer Knorr-Produkten 
für die Gastronomie und Ge-
meinschaftsverpflegung aus, 
teilt das Unternehmen mit. 
Nachdem das Suppen-Sorti-
ment in diesem Bereich bereits 
2010 überarbeitet und der Salz-
gehalt im Schnitt um zehn Pro-
zent gesenkt wurde, reduziert 
Knorr den Salzanteil bei Bouil-
lons bis Ende 2011 um durch-
schnittlich 14 Prozent sowie 
bei Suppen nochmals um drei 
Prozent. Ebenfalls unter dem 
Patronat der Gesundheitsiniti-
ative «actionsanté» des Bundes-
amts für Gesundheit (BAG) ver-
pflichte sich Knorr, das restli-
che Gastro-Sortiment bis 2014 
zu optimieren, schreibt Unile-
ver in einer Medienmitteilung. 
Bis 2015 strebe Unilever eine 
schrittweise Senkung des Na-
triumgehalts gemäss Empfeh-
lungen der WHO und BAG an. 
(Pd./ha)



Bea Hauser

az Beat Schmid, worauf führen Sie 
Übergewicht – hauptsächlich – zu-
rück?
Beat Schmid Es sind zwei Hauptfakto-
ren. Der Mensch hat sich in einer an Nah-
rungsmitteln armen Umgebung entwi-
ckelt. Das heisst, dass er generell wenig 
zu essen hatte und sich auch immer be-
wegen musste, um etwas zu essen zu be-
kommen. Diese Lebensumstände haben 
sich innerhalb von sehr kurzer Zeit stark 
verändert. Heute können wir ständig kalo-
rienreiche Sachen essen, überall und un-
unterbrochen. Esswaren sind günstig und 
immer verfügbar. Die Bewegung ist mehr 
oder weniger eliminiert aus unserem All-
tag. Wir haben fast keine Zeit mehr, Sport 
zu betreiben. Und im Beruf sitzen wir oft 

vor einem Computer. Die Mobilität wird 
mit dem Auto ausgeübt. Also haben sich 
die Esswaren und die Bewegung in so kur-
zer Zeit verändert, dass sich unser Stoff-
wechsel nicht darauf einstellen konnte. 
Wir sind immer noch darauf program-
miert, Esswaren sofort zu essen. Das er-
gibt ein Missverhältnis, weil wir uns weni-
ger bewegen und dadurch weniger Ener-
gie brauchen, aber trotzdem mehr essen. 
Das Hungerzentrum befindet sich im Ge-
hirn, und das steuert unser Verhalten. Es 
ist nicht in der Lage, diese veränderte Um-
gebung zu kompensieren. 

Wann ist jemand übergewichtig? 
Wenn er oder sie ein paar Polster hat 
oder braucht es dazu mehr?
Das ist eine Definitionssache. Dafür neh-
men wir den BMI, den Body Mass Index. 

Seit 2009 ist Beat Schmid Leitender Arzt Endokrinologie/Diabetologie in den Spitälern Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Übergewicht: In der Schweiz ist jeder dritte Erwachsene zu dick

«Diäten funktionieren nicht»
Übergewicht
Vorgestern Abend hielt Beat Schmid 
im Kantonsspital einen öffentlichen 
Vortrag über Übergewicht. Als Über-
gewicht wird ein hohes Körperge-
wicht in Relation zur Körpergrös-
se definiert. In der Schweiz ist je-
der dritte Erwachsene übergewich-
tig. Welche Risiken gehen mit Über-
gewicht einher, und warum ist es so 
schwierig, die richtige Diät zu finden 
und nachhaltig abzunehmen? Beat 
Schmid ist Leitender Arzt Endokri-
nologie/Diabetologie am Kantonsspi-
tal Schaffhausen. Er hat mit Krank-
heiten, die von Übergewicht verur-
sacht werden, zu tun. (ha.)



Der BMI wird mit Körpergewicht geteilt 
durch Körpergrösse im Quadrat errech-
net. Wenn dieser über 25 liegt, gilt eine 
Person als übergewichtig. Die Grenze ist 
aber nicht hart, sondern fliessend. Zu-
dem muss man den BMI wohl auch vom 
Alter abhängig machen. Ferner gibt es 
Sportler, deren BMI über 25 liegt, aber die 
haben kein Gramm Fett zuviel, weil das 
Gewicht aus Muskeln besteht. Diese Tat-
sache relativiert den BMI. Verallgemei-
nernd kann man aber schon sagen, dass 
ab einem BMI von ca. 25 das gesundheitli-
che Risiko mit jedem Kilogramm Körper-
gewicht mehr ansteigt. 

Da kennt die Gesellschaft einerseits 
Adipositas, das starke Übergewicht, 
auch bei Kindern und Jugendlichen, 
andererseits hungern junge Mäd-
chen, um dünn zu sein. Was ist los 
mit dieser Gesellschaft?
Dies zeigt einfach, dass es für uns schwie-
rig geworden ist, in der heutigen Umge-
bung ein normales Ess- und Bewegungs-
verhalten zu entwickeln.  

Alle so genannten Frauenzeitschrif-
ten sind voll von Diätvorschlägen. 
«Nimm ab, verliere Deine Kilos» 
schreien sie den Leserinnen entge-
gen. Nur schlank gilt als gesund und 
schön. Macht das Sinn?
Nein, das macht natürlich keinen Sinn. 
Schönheit ist schon einmal sehr subjek-
tiv und das Schönheitsideal hat sich im 
Verlauf der Zeit auch stark gewandelt. Be-

züglich Gesundheit ist es schon so, dass 
Übergewicht zu mehr Diabetes melli-
tus, Bluthochdruck, hohem Cholesterin 
und damit auch zu mehr Herzinfarkten 
und Schlaganfäl-
len führt. Ausser-
dem ist die Sterb-
lichkeit bei Über-
gewichtigen er-
höht. Andererseits 
steigt die Sterblichkeit auch bei tiefen 
BMI-Werten an. Es heisst wirklich nicht, 
je dünner, desto besser. 

Heute können sich alle ihren Body-
Mass-Index aus dem Internet herun-
terladen. Hilft das zur Aufklärung?
Ich glaube, dass das etwas bringt. Es ist 
sehr schwierig, Gewicht zu verlieren, 
wenn man bereits übergewichtig gewor-
den ist. Deshalb ist es wichtig zu wis-
sen, wann man in einen Risikobereich 
kommt, damit man der Entstehung von 
Übergewicht früh genug entgegenwirken 
kann. Wer denkt, er sei schon ein biss-
chen hoch, kann darauf achten, nicht 
noch mehr zuzulegen. 

Sind Läden wie McDonald’s oder die 
Döner-Buden ein Albtraum für Sie 

oder verstehen Sie den Wunsch nach 
Junk Food?
Auch hier muss man relativieren. Die-
se Esswaren machen nur dick, wenn 

man zu viel davon 
isst. Wenn Sie ein-
mal im Monat ei-
nen Burger mit Fri-
tes essen, passiert 
nichts. Es ist wie 

überall eine Frage des Masses. Ich ver-
stehe, dass Junk-Food  von Zeit zu Zeit 
schmeckt, schliesslich wurde er entwi-
ckelt, weil ihn die Menschen mögen. Ge-
rade McDonald’s hat die Rezepte immer 
weiter getestet, um herauszufinden, was 
die Leute am meisten anspricht. Trotz-
dem glaube ich, dass ein abwechslungs-
reicheres Essen auf die Dauer schmack-
hafter ist als ständiger Junk-Food. Ausser-
dem ist es sicherlich nicht gesund, wenn 
man sich hauptsächlich davon ernährt, 
da diese Nahrungsmittel ausser Kalorien 
kaum etwas bieten, d.h. die Versorgung 
mit notwendigen Vitaminen etc. ist nicht 
gewährleistet. Wir haben da ein Defizit 
an Vitaminen etc. Das Hauptproblem ist 
vermutlich, dass Junk-Food Ausdruck ei-
nes gewissen Lebensstils ist und dass die 
Menschen auch ausserhalb von entspre-

Beat Schmid: «Man muss den Body Mass Index nicht täglich prüfen, nur um 
dann ein schlechtes Gewissen zu haben.»
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Beat Schmid

Der 40-jährige Beat Schmid ist seit 
2009 Leitender Arzt für Endokrino-
logie/Diabetologie am Kantonsspital 
Schaffhausen. Er ist in der Region 
Bülach geboren und aufgewachsen, 
und er hat in Zürich Medizin studiert. 
An den Spitälern Schaffhausen und 
im ganzen Kanton Schaffhausen gab 
es bisher keinen Facharzt für Endokri-
nologie/Diabetologie. Vor 2009 wur-
den die entsprechenden Fragestellun-
gen mit einem Konsiliararzt des Uni-
versitätsspitals Zürich diskutiert.  

Beat Schmid wohnt mit seiner Fa-
milie in Schaffhausen. Als Ausgleich 
zum Beruf treibt er am liebsten 
Sport. (ha.)

«Mit jedem Kilo mehr 
wird es schlechter»
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Ein Liebesroman, Sachbücher, Lebenserinnerungen und Wortgeschichten: Am Freitag wird die Schaffhauser Buchwoche eröffnet. Foto: Peter Pfister

Paranoid 3
In «L'autre moitié» von 
Rolando Colla geht es um ein 
Wiedersehen mit Hindernissen.

Verspielt 6
Das Jazz-Piano-Talent Colin 
Vallon kommt mit seinem Trio in 
die Kammgarn.

Vielseitig 6
Bet Williams spielt mitreissende 
Folk-Music mit Einflüssen aus 
Rock, Blues und Pop. 

Berühmt 7
Der bekannteste Clown der 
Schweiz, Dimitri, stattet 
Schaffhausen einen Besuch ab.
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Kein Wort ohne Geschichte
Im Rahmen der Schaffhauser Buchwoche liest Christian Schmid Wortgeschichten aus seinem neuesten 

Buch «Stuune». Hinter manchem alltäglichen Wort versteckt sich eine überraschende Herkunft.

JIMMY SAUTER

AM NÄCHSTEN Freitag 
wird die Schaffhauser Buchwoche 
mit einem Gespräch zwischen Pe-
ter Rüedi und Julian Schütt eröffnet. 
Die beiden Autoren haben Biogra-
phien über Max Frisch (Schütt) und 
Friedrich Dürrenmatt (Rüedi) ver-
fasst. Während der Buchwoche, die 
bis am Freitag, 2. Dezember, dau-
ert, werden verschiedene Bücher 
vorgestellt (siehe Kasten). Darunter 
am Sonntag, dem 27. November, 
das aus diversen Wortgeschichten 
bestehende Werk «Stuune» des in 
Schaffhausen lebenden Autors 
Christian Schmid. Nach dem Studi-
um der Germanistik und Anglistik in 
Basel und New York wirkte er drei-
zehn Jahre lang am Sprachatlas der 
Deutschschweiz mit. Seit 1988 ist 
er Redaktor einer Mundart-Sen-
dung auf «DRS 1», die mittlerweile 
«Schnabelweid» heisst. Darin kön-
nen Hörer anrufen und nach der 
Herkunft gewisser Wörter fragen, 
was enorm rege genutzt wird. «Wir 
sind fast ein Jahr im Rückstand mit 
der Beantwortung aller Anfragen, 
und es kommen ständig neue hin-
zu», gesteht Christian Schmid.

In seinem neuen Buch 
«Stuune» behandelt er ebenfalls 
die Herkunft verschiedener Wörter. 
Dazu gehört ihre Funktion im Alt-
hochdeutschen und ihre heutige 
Bedeutung. Der Autor veranschau-
licht dies auf lustige Art und Weise, 
ohne ausschweifend auf die eher 
langweiligen grammatikalischen 
Regeln einzugehen. «Stuune» ist 
bereits das dritte Buch dieser Art 
von Christian Schmid. Bereits frü-
her erschienen «Durchs wilde Wor-
tistan» und «Botzheiterefahne».

FREMDE EINFLÜSSE

«Das Faszinierende an den 
einzelnen Wörtern ist, dass jedes 
eine eigene Gebrauchsgeschichte 

aufweist. Dabei landet man auto-
matisch in einer ganzen Kulturge-
schichte, beispielsweise, wenn 
man jemandem die Herkunft des 
Wortes ‹Krawatte› erklären will», 
führt Christian Schmid aus. Ur-
sprünglich bezeichnete «Krawat-
te» nämlich eine kroatische Hals-
binde. In der alten deutschen Spra-
che diente «Krabat, Krabate» als 
Bezeichnung für «Kroate». Das 
Land wurde damals «Krabazien» 
genannt. Da vor einigen hundert 
Jahren mit den Südosteuropäern 
nicht selten negative Vorstellun-
gen verbunden wurden, unter an-
derem, weil kroatische Reiter als 
Söldner im Dreissigjährigen Krieg 
teilnahmen, bezeichnete man mit 
dem Wort «Krabat» auch einen wil-
den Kerl.

Neben diesen interessan-
ten Ausführungen zum Wort «Kra-
watte» finden sich im Buch über 40 
solcher Wortgeschichten. Darun-
ter spannende Kapitel zu den Wör-
tern «huere», «mega», «e Bäär uf-
binde» oder «Purenopfer».

BEWEGUNG

Christian Schmid erklärt, 
dass jede Sprache ständig in Bewe-
gung ist. Insbesondere die Mund-
art, da sie keine verschriftlichten, 
normierten grammatikalischen Re-
geln kennt: «Wir verändern den 
Wortschatz der Mundart, indem wir 
englische oder schriftdeutsche 
Wörter ‹einmundarten›, da wir über 
die neuesten Computertechniken, 
Hybridautos oder Digitalkameras 
reden müssen. Das ist keine nega-
tive Veränderung der Mundart, wie 
oft behauptet wird, sondern Abbild 
des globalen Fortschritts. In diesem 
Prozess der Veränderung gehen na-
türlich alte Wörter verloren».

Durch das Spielen mit der 
Sprache kann man diese bewusst 
verändern. Ausserdem kann man 
sich von anderen abgrenzen, indem 
man eine Art Geheimsprache be-

nutzt. «Das haben früher die Gau-
ner in einer Art Räubersprache ge-
tan, aber auch die Fahrenden. Das 
Wort ‹Beiz› für Wirtschaft stammt 
von ihnen. Als wir das übernom-
men haben, mussten die Jenischen 
ein neues Wort finden. Sie sagten 
dann ‹Kober›, um das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl zu stärken», er-
zählt der Autor. Heute nutzen die 
Jugendlichen diese Funktion in 
Form der Jugendprache.

MUNDART

Während des Gesprächs 
hebt Christian Schmid mehrmals 
die Wichtigkeit der Mundart her-
vor. Auf die Frage, ob Kinder im 
Kindergarten Mundart oder Schrift-
deutsch reden sollen, spricht er 
Klartext: «Ich fände es sehr 
schlecht, wenn im Kindergarten 
nur noch schriftdeutsch gespro-
chen würde. Das wäre ein Zeichen 
dafür, dass die Mundart als Spra-
che minderwertig ist und nicht ge-
braucht werden kann. Natürlich 

habe ich aber nichts dagegen, dass 
im Kindergarten auch schrift-
deutsch gesprochen wird. Ich leh-
ne es jedoch ab, wenn die politi-
sche Rechte versucht, diese Dis-
kussion auszunutzen.»

«Wörter sind Werkzeuge des Denkens.» Foto: Peter Pfister

PROGRAMM

Fr (18.11.) Peter Rüedi und  
Julian Schütt, Mo (21.11.) Alex Ca-
pus, Di (22.11.) Zsuzsa Bánk, Do 
(24.11.) Robert Pfaller, Fr (25.11.) 
Georg Freivogel, So (27.11.) Chris-
tian Schmid, Di (29.11.) Catalin 
Dorian Florescu, Mi (30.11.) Kurt 
Buenzli, Do (1.12.) Ursula Timea 
Rossel, Fr (2.12.) Heinz-Andrea 
Spychinger und Erika Fritsche.

Die Lesung von Christian 
Schmid inklusive Nachtessen fin-
det um 18 Uhr in der Fassbeiz 
statt. Alle anderen Veranstaltun-
gen beginnen um 19.30 Uhr im 
Fasskeller. Frühzeitige Reservati-
on empfohlen. Tel. 052 624 52 33 
oder info@buecherfass.ch
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JEDES JAHR steht der 
Weihnachtsmann vor der riesigen 
Aufgabe, rund zwei Milliarden Kin-
dern auf der ganzen Welt ihre Ge-
schenke unter den Weihnachts-
baum zu legen. Dass dies mit sei-
nem herkömmlichen fliegenden 
Schlitten kaum mehr zu bewältigen 
ist, bemerkte er glücklicherweise 
schon früh. Aus dem kleinen Fami-
lienbetrieb am Nordpol entstand in 
den vergangenen Jahren ein riesi-
ges Logistik-Unternehmen mit Mil-
lionen von helfenden Elfen. Der alte 
Schlitten mit den vorgespannten 
Rentieren wurde längst durch ein 
riesiges Raumschiff ersetzt, dass 
nicht nur allen Mitarbeitern und Pa-
keten Platz bietet, sondern auch mit 
modernsten technischen Spielerei-
en ausgerüstet ist. Beispielsweise 
verfügt das «Ufo», das selbst der 
Enterprise von Captain Kirk Konkur-
renz macht, über eine Tarnkappen-
Funktion, um unbemerktes Agieren 
beim Geschenke verteilen zu garan-
tieren. In James Bond-Manier sei-

len sich die Elfen vom Schiff auf die 
Hausdächer ab, steigen in die 
Wohnzimmer und platzieren dort in 
Windeseile die Geschenke. Als Ar-
thur, der jüngere Sohn des Weih-
nachtsmannes, bemerkt, dass bei 
der ganzen Aktion ein kleines Mäd-
chen vergessen wurde, macht er 

sich mit seinem Grossvater auf den 
Weg, um auch noch das letzte Ge-
schenk «an das Kind» zu bringen. 

Der neueste Streich der 
Aardman-Entwicklerstudios glänzt 
mit reichlich Humor, kurzlebiger Ac-
tion und herzerwärmenden Charak-
teren, wie man es von den alten 

«Wallace and Gromit»-Serien, die 
ebenfalls aus dem selben Hause 
stammen, gewohnt ist. Schön zu 
sehen, dass sich die Briten auch im 
Umgang mit digitaler Technik wohl 
fühlen. sl.

«ARTHUR CHRISTMAS 3D» 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

Ein modernes Weihnachtsmärchen
Der Film «Arthur Christmas» nimmt uns mit auf die Spuren des Weihnachtsmannes. Dieser ist im Laufe 

der Jahre etwas moderner geworden und sein «Unternehmen» gleicht mittlerweile einer Logistikfirma. 

Freut sich immer noch jedes Jahr wie ein kleines Kind auf Weihnachten: Santas' Sohn Arthur. pd

DER ALGERIER Hamid 
gehört einer fundamentalistischen 
muslimischen Organisation an, bei 
der er als Kurier tätig ist. Seine Auf-
gabe besteht darin, Gelder zwi-
schen Brüssel und Genf zu trans-
portieren, ständig der Gefahr aus-
gesetzt, erwischt zu werden. Als  
ihn die Beamten am Zoll eines Ta-
ges genauer unter die Lupe neh-
men, beginnt Hamid, eine unbere-
chenbare Paranoia aufzubauen, die 
ihm sogleich zum Verhängnis wird… 
Sein Bruder Louis meldet sich nach 
über 30 Jahren Funkstille zurück. Er 

erzählt ihm von der kranken Mutter 
und davon dass die Familie ihn brau-
che. Doch Hamid misstraut der gan-
zen Situation und glaubt, die Polizei 
könnte ihm mit Hilfe seines Bruders 
eine Falle stellen. Innere Abgründe 
und eine unerträgliche Zerrissen-
heit sind die Folgen dieses Wahns 
und führen Hamid an den Rand der 
Verzweiflung. «L'autre moitié» be-
sticht nicht zuletzt durch die düste-
ren Bilder und die hervorragende 
Leistung der Darsteller. sl.

«L'AUTRE MOITIÉ» MI (23.11.) 20 H, DO 

(24.11.) 17 H KINO KIWI SCALAZwischen Hamid und Louis herrscht grosses Misstrauen. pd

Verfolgungswahn und zerrissene Familien
In «L'autre moitié» vom Schaffhauser Regisseur Rolando Colla treffen zwei Brüder nach über 30 Jahren 

wieder aufeinander. Schnell wird klar, dass das Wiedersehen alles andere als einfach zu bewältigen ist.
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DONNERSTAG (17.11.)
Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Martinimarkt. Am Martini-Markt gibt es nichts, 
was es nicht gibt. Ganztags, Stadtzentrum (SH).
Nacht der Lichter. Ökumenisches Taizé-Abendge-
bet. 18.45 h, Kirche St. Peter (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14. 30 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Colin Vallon Trio. Jazz mit Colin Vallon (Piano), 
Patrice Moret (Kontrabass), Samuel Rohrer (Schlag-
zeug). 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session-Gig: Kangaroo Moon. World-Music von 
Kangaroo-Moon mit anschliessender Jam-Session 
offen für alle Musiker. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Aggrolites . Reggae und Soul aus Los Angeles. 
20.30 h, TapTab (SH).

Worte
Informationsveranstaltung: Online-Sucht. Vortrag 
über Suchtentstehung, Auswirkungen und Gefahren. 
19 h, Pädagogische Hochschule, Raum A11 (SH).
Literarisches Kabinett. Symposion – Das Gast-
mahl. Gemeinsames Essen mit Trink- und Tafelsprü-
chen. Mit Ruth Altherr und Elias Frischknecht. 19 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (18.11.)
Bühne
Dinnerkrimi: Tatort Bundeshaus. Erneut gastiert 
die Erfolgserie DinnerKrimi in der Alten Rheinmühle. 
19 h, Restaurant Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Peter Spielbauer - Allerdings Allerdongs. Spiel-
bauer gibt Antwort auf selten gestellte Fragen, erklärt 
das Universum und rettet es. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Weihnächtliche Schätze. Vorweihnachtliche Stim-
mung im Ladenlokal Idea mit adventlicher Floristik, 
Wein, Kaffee und stimmungsvollen Fotos. Ab 17 h, 
Idea Blumen und Geschenke (Sporrengasse 9), (SH).
Zumba Fitness Training. Zwei Stunden Zumbatrai-
ning mit vier Instruktorinnen. 19.30 h, Orient (SH).

Konzert
Bet Williams Epiphany Project. Live-Programm 
der Songwriterin Bet Williams, von Rock bis Pop über 
Folk und Blues. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Cigani Disko Live. Klezmer-Polka, Roost'n'Roll, 
Balkanjazz. Mit Wazomba (BE), Gypsysoundsystem 
(GE) und Trubaci Soundsistema. 22 h, TapTab (SH).
Giigämaa: «Landstriichmusig». Der Geiger 
Matthias Lincke und seine Weggefährten erwecken 
die Tradition der Schweizer Tanzgeige wieder zum 
Leben. 20.30 h, Kulturklub Haberhaus (SH).
Pius Baschnagels Latin World. Der Zürcher Schlag-
zeuger Pius Baschnagel präsentiert Songs zusammen 
mit seiner Latin-Formation. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
MCS: 1. Konzert Schaffhausen Klassik. Das 
junge Kammerorchester Sinfonietta Schaffhausen 
spielt Chabrier, Mendelssohn und Haydn. 19.30 h, 
Kirche St. Johann (SH).

Worte
Flucht  Vertreibung  Rückkehr - wo kann Zuhau-
se sein? Vortrag und Erfahrungsbericht von Dina 
Palic Buzaljko über ihre Arbeit in Sarajevo. 20 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Hauseigentümerverband SH . Über Schaffhausen 
und den Hohentwiel in vergangenen Zeiten  berichtet 
der Regionalhistoriker Dr. Roland Kessinger in einem 
unterhaltsamen Lichtbildervortrag. 14.30 h, Restau-
rant zum Alten Schützenhaus (SH).
Schaffhauser Buchwoche. Peter Rüedi im Ge-
spräch mit Julian Schütt: Dürrenmatt oder die Ah-
nung vom Ganzen. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung. 21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (19.11.)
Bühne
Joyful. 140 Kinder und Jugendliche des Dance Stop 
Center und der Djembeschule Schaffhausen präsentie-
ren ihr neues Programm. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Jugendclub Momoll: Hopetown. Frauengeschichten 
aus dem Wilden Westen. 20 h, Fassbühne (SH).
Mildreth Marronis letzter Fall. Die geistig behin-
derten Theaterspieler vom Verein Insieme zeigen den 
Krimi, den sie mit dem R + R Theater eingeübt haben. 
20 h, KinoTheater Central, Neuhausen.

Dies&Das
Altra Adventsmarkt. Kreationen aus der Biogärtne-
rei und dem Holzwerk: Weihnachtskarten, Geschenk-
artikel und Holzspielwaren. Mit Festwirtschaft. Ab 
10 h, Bio-Gärtnerei Neubrunn, Nordstr. 145 (SH).
Eisenbahn-Amateur-Klub Schaffhausen. Tage 
der offen Tür. Freier Eintritt. Ab 10 h, Klubhaus Hau-
entalstrasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weihnächtliche Schätze. Vorweihnachtliche Stim-
mung im Ladenlokal Idea mit adventlicher Floristik, 
Wein, Kaffee und stimmungsvollen Fotos. ab 17 h, 
Idea Blumen und Geschenke (Sporrengasse 9) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Grand Motherís Funck feat. Akil the MC. Das 
achtköpfi ge Kollektiv GMF gastiert einmal mehr in 
der Kammgarn. Mit im Schlepptau haben sie Akil the 
MC von den Jurassic 5. 21 h, Kammgarn (SH).
Herbstkonzert. Brass United spielt Klassiker vom 
Heilsarmee-Feger «Shine Down» bis «Träne» von 
Francine Jordi. 20 h, Dorfkirche, Büsingen.
Jahreskonzert Musikgesellschaft Beringen 
und Musikverein Harmonie Neuhausen. Musik 
aller Musikrichtungen. Mit Tombola, Kaffee und Ku-
chen, Bar. 20 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Jahreskonzert Musikverein Ramsen. Motto 
«Ein Solist kommt selten allein». Musik und Theater, 
Tombola, Schnitzel Pommes Frites. 20 h, Aula (Son-
nenstr.), Ramsen.
Jazz-Lounge. Mit Jean Charles Reber (Piano). 20 h, 
Jazz Art Café, (SH).
Jazztreff Schaffhausen. Classic Hot Jazz mit der 
«Riverboat Stompers Jazz Band». 20 h, Restaurant 
zum alten Schützenhaus, (SH).
MKS Konzertpodium. Die Gewinner des Musikpodi-
ums laden zum Konzert ein. 17 h, Rathauslaube (SH).
Neuser. Die Band um Sänger Henning Neuser  spielt 
elektronisch unterstützte Popmelodien, mal fröhlich 
und lustig, mal melancholisch. 21 h, Schäferei (SH).
Shades Of Purple. Die Deep Purple-Coverband 
spielt einzigartige Hits der Kultband. 20.30 h, Dol-
der2, Feuerthalen.
Toxic5. Neue Songs im kleinen, gemütlichen Kreis. 
21 h, Chrüz, Gächlingen.
Vokalensemble Anima. Das am Rimski-Korsa-
kow-Konservatorium ausgebildete Ensemble singt 
russische Volksmusik. 19.30 h, Katholische Kirche, 
Stein am Rhein.

Worte
Buchvernissage der Kantonsarchäologie. 
«Schaffhauser Silex-Vorkommen und Nutzung». Kurt 
Altdorfer stellt seine Forschungsarbeit vor. 11 h, 
Hogeracker-Schulhaus, Aula, Büttenhardt.

SONNTAG (20.11.)
Bühne
Joyful. 140 Kinder und Jugendliche des Dance Stop 
Center und der Djembeschule Schaffhausen präsentie-
ren ihr neues Programm. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Mildreth Marronis letzter Fall. Die geistig behin-
derten Theaterspieler vom Verein Insieme zeigen den 
Krimi, den sie mit dem R + R Theater eingeübt haben. 
20 h, KinoTheater Central, Neuhausen.

Dies&Das
Altra Adventsmarkt. Kreationen aus der Biogärtne-
rei und dem Holzwerk: Weihnachtskarten, Geschenk-
artikel und Holzspielwaren. Mit Festwirtschaft. Ab 
10 h, Bio-Gärtnerei Neubrunn (Nordstr. 145), (SH).
Eisenbahn-Amateur-Klub Schaffhausen. Tage 
der offen Tür. Freier Eintritt. Ab 10 h, Klubhaus Hau-
entalstrasse (SH).
Hochzeitsfestmesse Schaffhausen. Aktuelle 
Trends für den «schönsten Tag», Modeschau und 
Wahl des Traumpaares. 11 h, Hombergerhaus (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Müll-
heim-Wigoltingen - Haidenhuus - Steckborn. Treff-
punkt: 8.35 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Tag des Kindes. Gemeinsamer Gesang vieler Kin-
der, danach Umzug bis zum Altersheim am Kirch-
hofplatz, wo Liedermacher Bruno Hächler mit den 
Kindern singen wird, Zvieri. 14 h, Fronwagplatz (SH).
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).
Weihnächtliche Schätze. Vorweihnachtliche Stim-
mung im Ladenlokal Idea mit adventlicher Floristik, 
Wein, Kaffee und stimmungsvollen Fotos. Ab 10 h, 
Idea Blumen und Geschenke (Sporrengasse 9) (SH).

Konzert
Chant 1450. Das Quartet aus Javier Robledano Cab-
rera, Daniel Manhart, Juan Diaz de Corcuera und Isma-
el González Arróniz singt Werke aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Highlights 2011. Die Knabenmusik und die Stadt-
musik/Stadtharmonie Schaffhausen laden zum tra-
ditionellen Highlightskonzert ein. 17 h, Kirche St. 
Johann (SH).
Jahreskonzert Musikverein Ramsen. Motto 
«Ein Solist kommt selten allein». Musik und Theater, 
Tombola, Schnitzel Pommes Frites. 14 h, Aula (Son-
nenstr.), Ramsen.
Old Iron Stompers. Dixieland am Diessenhofer Jahr-
markt. 20 h, Evangelische Kirche, Diessenhofen.
Paul Collinsí Beat und Miss Chain And The Bro-
ken Heels. Paul Collins unterwegs mit seinem neu-
en Album «King Of Power Pop». 21 h, TapTab (SH).
Tanzen ist auferstehen. 4.Konzert in der Reihe 
«Meditationen zu Eros und Thanatos»: Tanz zu Tan-
gos und zu meditativer Musik von Bach, Bartok, Pärt 
und Weiteren. Nelly Bütikofer (Tanz) Hieronymus 
Schädler (Flöte) Pia Fuchs (Orgel). 17 h, Abdankungs-
kapelle Waldfriedhof, (SH).

Worte
Lesungen in Privathäusern am Rhein. Die Schaff-
hauser Schauspielerin Edith Golay liest Texte von 
Wolfgang Hildesheimer und Franz Hohler. Die Texte 
werden musikalisch umrahmt von Nathalie Fahr und 
Urs Bossart. Anmeldung: Tel. 052 625 08 17. 17 h, 
Diessenhofen.
Walter Millns. Literarische Matinée mit dem Schaff-
hauser Kurzgeschichten- und Theaterautor. 11 h, Mu-
seum Lindwurm (SH).

MONTAG (21.11.)
Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte 
und Gebet mit Pfarrerin Esther Kunz. 7.30-7.45 h, St. 
Anna-Kapelle (SH).
Wilchinger Chilbi und Markt. Traditioneller Wil-
chinger Feiertag. Ganztags, Wilchingen.

Konzert
Peter Reber und Nina. Der Schweizer Liedermacher 
ist wieder auf Konzerttour - dieses Mal unterstützt von 
seiner Tochter Nina. 20 h, Stadttheater (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche. Alex Capus liest aus sei-
nem Werk Léon und Louise. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Senioren-Uni Schaffhausen. Die Vision reife 
Schweiz. Vortrag von Dr. Andreas Giger. 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG (22.11.)
Bühne
Monsieur Bonhomme et les incendiaires. 
Schauspiel von Max Frisch in französischer Sprache, 
inszeniert vom Théâtre des Osses. 20 h, Stadttheater 
Schaffhausen (SH).

Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Truttikon nach Diessenhofen und am Nachmittag 
weiter nach Schlatt. Anmeldung: Tel 052 632 40 32. 
Treffpunkt: 8.25 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche. Zsuzsa Bànk präsen-
tiert ihren zweiten Roman «Die hellen Tage». 19.30 
h, Fass-Bühne (SH).
Studieren an der PHSH. Informationsveranstal-
tung der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen. 
19 h, PHSH, Ebnatstr. 80 (SH).

MITTWOCH (23.11.)
Bühne
Bänz Friedli. Der Hausmann und Kolumnist präsen-
tiert in seinem neuen Programm frech und komisch 
seine Erfahrungen mit Kindern und Familie. Aula im 
Schulhaus Zentrum, Diessenhofen.
Clown Dimitri. Der legendäre Clown präsentiert 
sein ältestes Programm «Porteur». 19.30 h, Stadtthe-
ater Schaffhausen (SH).
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau für medizi-
nisch-technische Radiologie, dipl. HF, Anmeldung: 052 
634 82 26. 13 h, Kantonsspital Schaffhausen, (SH).
Medizinische/r Praxisassistent/in EFZ, Anmeldung: 
052 625 66 88. 14 h, BBZ, (SH).
Polymechaniker/in EFZ, Anmeldung: 052 674 14 14. 
14 h, Kebo AG Formenbau, Neuhausen.
Meditation. Für Körperbewusstsein und ruhigen 
Geist. Anmeldung/Auskunft Tel. 052 624 66 67. 20 h, 
Praxis P. Mégel, Fronwagplatz 14 (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Besichtigung Haupt-
bahnhof Zürich. Anmeldung bis 21. Nov. 2011 an 
Ursula Tanner, Telefon 052 643 36 43. Treffpunkt: 
12.50 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Duo Mazeltov. Regula Julen (Akkordeon) und Geri 
Züger (Klarinette und Taragot), spielen im Rahmen 
der Ausstellung «Bosna Quilt» südosteuropäische 
Musik. Pfrundhauskeller (SH).

Worte
Rheumaliga SH. Vorträge zu den Themen: «Rücken-
schmerzen» und «Rückengerechtes Verhalten im All-
tag». 19 h, Aula des BBZ (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Vortrag 
von Monika Hauser: «Ich möchte, dass die Welt 
für Frauen anders wird.» Veranstalter: Rotes Kreuz 
Schaffhausen. 19 h, Parkcasino (SH).
Seniorenakademie Berlingen. «Nanomaterialien 
– Anwendungen und Auswirkungen: Risiken eines 
neuen Technologiefeldes». Referent: Harald Krug. 
14.20 h, Tagungszentrum Kronenhof, Berlingen.
Sprechstunde zu Thema «Gebäudesanie-
rungen». Energiefachleute beantworten Fragen. 
19.30 h, Restaurant Gemeindehaus, Neunkirch.

DONNERSTAG (24.11.)
Bühne
Vorstadt Variete. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, (SH).
Angehörigentreff. Der VASK (Vereinigungen der 
Angehörigen von Schizophrenie- / Psychisch-Kran-
ken) Schaffhausen. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Lichtaktion: 
«Städte für das Leben - Städte gegen die Todesstrafe». 
Veranstalter: Lifespark, ACAT, Amnesty International 
SH. 17.30 h, Fronwagplatz (SH).

Konzert
Ensemble Ermitage. Fünf russische Chor- und 
Konzertsänger besuchen zum wiederholten Mal die 
Schweiz. Psychiatriezentrum, Rheinau.
Irish Nights 2011. Irish Folk mit Shirley Grimes. An-
schliessend zweites Konzert mit Luka Bloom. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Haare - Unser schönster Schmuck. Referentin: 
Rosemarie Waldvogel. Bedeutung und Wissens-
wertes über unsere Haare, ihre Pfl ege und ihre Pro-
bleme. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Schaffhauser Buchwoche. Robert Pfaller liest aus 
seinem Buch Wofür es sich zu leben lohnt. 19.30 h, 
Fass-Bühne, (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Arthur Christmas 3D. Weihnachts-Animationsmär-
chen. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Restless. Zwei Aussenseiter gehen eine intensive 
Liebesbeziehung ein. Drama von Gus Van Sant. E/d/f, 
ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
One Day. Romantisches Drama mit Anne Hathaway 
und Dexter Mayhew. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h 
(ausser Do 17.11.), Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Immortals 3D. Krieg der Götter. Actionreiches Fan-
tasy-Drama von Tarsem Singh. D, ab 16 J., tägl. 20 h 
(ausser Mo 21.11.), Fr/Sa 22.45 h.
Anonymous. Kriegs-Drama im London des 16. Jahr-
hunderts. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tower Heist. Rasante Komödie mit Ben Stiller und 
Eddie Murphy. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Real Steel. Roboter kämpfen gegeneinander im 
Ring. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Paranormal Activity 3. Dritter Teil des Horrorscho-
ckers. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Prinzessin Lillifee. Ein neues Abenteuer im Feen-
reich. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Killer Elite. Action-Feuerwerk mit Jason Statham, 
Robert de Niro und Clive Owen. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, So (20.11.) 20.30 h, Fr/Sa 22.30 h
Tim und Struppi 3D. Verfi lmung des Comic-
Klassikers. D, ab 10 J., täglich 16.45 (ausser So 
20.11.)/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Change-up. Komödie um einen verzauberten 
Brunnen. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Ge-
wand. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Der Verdingbub. Schweizer Gefühlsdrama von Mar-
kus Imboden. Dialekt, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h.
A Dangerous Method. Geheimste Sehnsüchte, un-
terdrückte Instinkte, verborgene Komplexe. Thriller 
von David Cronenberg. E/d/f, ab 18 J., Do-Di 20 h, Sa/
So/Mi 14.30 h. Mo-Mi 17 h.
Marameo. Der 50-jährige Ottavio zieht zurück zu 
seinen Eltern, wo er seine «Kinderwelt» wieder fi n-
det. Von Rolando Colla. D, Do-So 17 h, So 11 h.
L'autre moitié. Drama von Rolando Colla um zwei Brü-
der, die sich nach 35 Jahren wieder begegnen und neu 
kennenlernen. F/d, Mi (23.11.) 20 h, Do (24.11.) 17 h.

Kammgarn
052 624 01 40
Irish Nights 2011. Im Rahmen der «Irish Nights 
2011» werden am Mittwoch (23.11) in der Kammgarn 
die zwei Filme «The Wind That Shakes The Barley» 
(19.30 h) und «Once» (22 h) gezeigt.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Wickie auf grosser Fahrt. Zweites Abenteuer des 
kleinen Wikingers mit seinen Gefährten. D, ab 8 J., 
Sa 20 h, So 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Friedenssteine und Farben der neuen Zeit. Neue 
Werke von Katarina Waser-Ouwerkerk. Ebnat 65. 
Vernissage: Fr (18.11.) 18 h, Offen: Mo-Fr 8-18 h, Sa 
16-18 h. Bis 4. Dez.
Werkschau 2011. Gemeinschaftsatelier. Eb-
natstrasse 65. Vernissage: Fr. (18.11.) 18.15 h. Offen: 
Sa 14-16 h. Bis 18. Jan.
Nachtzug – Spuren der Raumzeit. Lothar Schiffl er 
zeigt Fotos, geschossen aus fahrenenden Zügen mit 
langer Belichtungszeit. Galierie26, Repfergasse 26 
Vernissage: Sa. (19.11.) 16 h. Offen: Mi-Fr 11-14 h und 
17-22 h, Sa 11-22 h. Bis 14. Jan.

Doris von Stokar, Ruedi Mösch, Emile Flieg und 
Tatjana Brock. Bilder und Skulpturen. Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
17 Dez.
Stetten-Südamerika-Bargen. Bilder von Adolfo 
Bührer. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr, 
10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 19. Jan. 2012.
Zeitfenster. Bilder von Linda Nigg. Im Konventhaus, 
Platz 3. Offen: Fr (18.11.) 17-20 h. Sa (19.11.) und So 
(20.11.) 13-16 h.
Lucia Feinig und Safi ra Hoso - Bosna Quilts. 
Kunstvolle Decken. Pfrundhauskeller am Kirchhof-
platz. Offen: Mo-Fr 16-20 h, Sa 11-15 h, So 15-18 h. 
Bis 26. Nov.
Cécile Allemann. Acrylbilder. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 4. Feb.
Christine Aebischer und Dieter Eichelmann. 
Kunstausstellung «Vielschichtig». Bilder und Kera-
mikobjekte. Galerie Kraftwerk. Offen: Sa 14-17 h, So 
12-17 h, Do 15-19 h. Bis 20. Nov.
Andi Luzi - Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, 
Sa 10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 
10-18 h. Bis Ende März.
Evelyn Kutschera: «… wo ein de ander kennt…» 
Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Di-Do 
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 19. Nov.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Marietta Rohrer. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Nov.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Etruskische Kostbarkeiten aus Gold und Bron-
ze. Rundgang durch die Sammlung Ebnöther mir 
Werner Rutishauser. So (20.11.) 11. 30 h.
Die Anfänge des Zeitungswesens. Vortrag von 
Max Ruh aus Anlass des 150-Jahr-Jubiläums der 
Schaffhauser Nachrichten. Do (24.11.) 18.30 h.
Simone Kappeler – Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. Bis 
20. Nov.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. 
Di (22.11.), 12.30 h, Rundgang in der Ausstellung mit 
Medeleine Ducret. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Jan-Dirk Rosche. Joseph Beuys und ich: Unterneh-
merisches Handeln und Lebenskunst heute und in der 
Zukunft. So (20.11.), 11.30 h.

Forum Vebikus (SH)
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h.
Othmar Eder: Unterwegsfelder. Bis 11. Dez.
Sara Rohner und Rosmarie Vogt-Rippmann. Bis 
11. Dez.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
052 625 26 76

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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ZUM
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Familie Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72
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Frisch en français
Max Frischs Drama «Bieder-

mann und die Brandstifter» zählt 
zu den wichtigsten deutschen 
Bühnenstücken des 20. Jahr-
hunderts. Im Schaffhauser Stadt-
theater bietet sich nun die Mög-
lichkeit, die Geschichte um den 
Menschenfreund Biedermann 
in französischer Sprache zu ge-
niessen. Unter dem Titel «Mon-
sieur Bonhomme et les incendi-
aires» führt das Théâtre des Os-
ses vom Centre dramatique fri-
bourgeois Frischs berühmtes 
Theaterstück auf. ausg.

DI (22.11.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

(TALK IM THEATER UM 19.15 H)

Donnerstag, 17. November 2011 ausgang.sh

OB SIE singt, haucht oder 
ruft: Bet Williams trifft stets den 
richtigen Ton. Die Amerikanerin 
gastiert bei ihrem einzigen Schwei-
zer Konzert am Freitag im Dolder2. 
Musikalisch bewegt sie sich zwi-
schen den Welten von Blues, Rock 
und Pop, wobei sie immer wieder 
durchblicken lässt, dass Folk ihr am 
meisten liegt. Begleitet wird die 
Sängerin von John Hodian am Key-
board und Michi Stulz an den 
Drums. Obwohl Williams über eine 
starke Bühnenpräsenz verfügt, ist 
sie stets darauf bedacht, ihre Songs 
in Szene zu setzen und sich selbst 
dabei zurückzunehmen. ausg.
FR (18.11.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN Bet Williams singt über vier Oktaven und das mit Power. pd

ER ZÄHLT zu den grossen 
Jazz-Talenten der Schweiz. Die 
Rede ist vom Pianisten Colin Val-
lon, der zusammen mit Patrice Mo-
ret, Kontrabass, und Samuel Roh-

rer, Schlagzeug, der Munotstadt 
die Ehre erweisen wird. Nachdem 
Vallon bereits 2008 am Schaffhau-
ser Jazzfestival das Publikum zu be-
geistern vermochte, lädt sein Jazz-

Piano-Trio nun zu einem abendfül-
lenden und aussergewöhnlichen 
Musik-Erlebnis.

Zwar handelt es sich hier 
um ein klassisches Jazztrio, was 
die Besetzung betrifft, musikalisch 
jedoch heben sich die drei Musiker 
deutlich von anderen Trios ab. Die 
Formation zeigt Gespür für Melodi-
en, denkt dabei orchestral und liebt 
es, grosse Bögen zu spannen. Wei-
ter lässt sich Vallon gerne von der 
Musik aus der Kaukasus-Region in-
spirieren und verwebt diese mit 
der gängigen Jazz-Tradition. Wäh-
rend Moret und Rohrer den musi-
kalischen Rahmen liefern, setzt  
Frontmann Vallon gekonnt Klavier-
präparationen ein. Bei dieser Tech-
nik werden Gegenstände wie Nä-
gel, Papier usw. an den Saiten be-
festigt, die zu perkussiven Mehr-
klängen führen. wa.

DO (17.11.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Über jegliche Grenzen hinaus
Das Jazz-Piano-Trio um den Lausanner Colin Vallon mag's modern und 

offenbart dabei einen augeprägten Hang zu orientalischen Klängen.

Mit Charisma und Ausstrahlung
Die Amerikanerin Bet Williams steht nicht gerne im Mittelpunkt. Sie lässt 

lieber ihre Musik sprechen – und diese spricht Bände.

Colin Vallon (Mitte) entlockt dem Piano ungeahnte Klänge. pd

Urchiger Abend
«Dä Giigämaa unterwäx mit 

sinere Landstriichmusig!». Unter 
diesem Titel tourt der Geiger 
Matthias Lincke derzeit von Ort 
zu Ort, von Bühne zu Bühne. Lin-
cke möchte mit seinem Musik-
projekt die Tradition der Schwei-
zer Tanzgeige wieder beleben. 
Das Repertoire des «Giigämaa» 
umfasst dabei ein Sammelsuri-
um von urchigen Stücken und 
Liedern aus der Schweiz und 
dem Alpenraum sowie auch Ei-
genkompositionen. Unterstützt 
wird Lincke von Dide Marfurt, 
Drehleier, Maultrommel und an-
dere Instrumente, und Simon 
Dettwiler, Schwyzerörgeli. ausg.

FR (18.11.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Stimmgewaltig
Das Vokalensemble «Anima» 

aus St. Petersburg ist nicht zum 
ersten Mal im Kanton Schaffhau-
sen zu Gast. Seit rund 20 Jahren 
touren die sechs Sänger bereits 
durch Europa und begeistern das 
Publikum mit ihren stimmgewal-
tigen Darbietungen. Zum Reper-
toire des Ensembles zählen Klos-
tergesänge, russische Volkslie-
der und vieles mehr. ausg.

SA (19.11.) 19.30 H, KATHOLISCHE 

KIRCHE, STEIN AM RHEIN

SO (20.11.) 17 H, KATHOLISCHE 

KIRCHE, NEUHAUSEN
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Gehirnakrobat 
Wenn Peter Spielbauer die 

Bühne betritt, ist nicht allen von 
Anfang an klar, wohin seine ab-
surden Gedankengänge und 
Ausschweifungen führen. Ironi-
scherweise denken viele seiner 
Zuschauer, dass er das selber 
nicht wirklich weiss. Fest steht, 
dass Spielbauer sein Publikum 
mitnimmt in eine absurde Welt, 
in der er mit Worten jongliert, 
Sätze verdreht und über die ganz 
alltäglichen, aber auch die be-
sonderen Dinge des Lebens phi-
losophiert. Wem Wortspiele zu-
sagen und wer einen Sinn für 
das Absurde hat, sollte einen Be-
such wagen und sich vom Künst-
ler entführen lassen. ausg.

FR (18.11.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

ER IST das wohl bekann-
teste Gesicht der Schweizer Artis-
ten- und Clownszene und weiss 
sein Publikum nach über fünfzig 
Jahren immer noch in seinen Bann 
zu ziehen. Die Rede ist von Dimit-
ri. Mit gerade einmal sieben Jahren 
beschloss er, Clown zu werden 
und besuchte fortan Schauspiel-, 
Musik-, Theater- und Tanzunter-
richt. Nach ersten Erfahrungen bei 
einer Pantomimentruppe in Paris 
zog er ab 1959 als Solo-Artist um 
die Welt und gastierte in vielen 
namhaften Zirkusproduktionen, da-
runter auch drei Mal im Zirkus Knie. 
Neben den unzähligen Auftritten 
gründete er 1975 seine eigene The-
aterschule, die sich seither einen 
überaus positiven Ruf angeeignet 
hat. Für viele angehende Artisten 
aus der ganzen Schweiz ist sie «die 
Anlaufstelle», um Akrobatik, artis-
tisches Schauspiel und Mimik zu 
erlernen und zu vertiefen. 

Am kommenden Mittwoch 
präsentiert Dimitri sein 1962 ent-

standenes Programm «Porteur». 
In diesem beschäftigt sich der 
Clown mit allerlei geheimnisvollen 
Koffern und Kisten. Seine unglaub-
lich warmherzige Art, die Fähigkeit, 
wortlos Geschichten zu erzählen, 
verbunden mit seinem unerschöpf-
lichen Repertoire an Gesichtsaus-

drücken und Posen, versetzen ga-
rantiert jeden Besucher in Staunen 
und lassen kein Auge trocken. Wer 
den legendären Künstler nicht 
schon gesehen hat, sollte die Ge-
legenheit ergreifen und dies unbe-
dingt nachholen. sl.

MI (23.11.) 19.30 H STADTHEATER (SH)

Das wohlbekannte Lachen
Clown Dimitri besucht Schaffhausen. Dass er die Zuschauer immer noch zu 

begeistern vermag, zeigt er mit seinem ältesten Programm «Porteur».

In der Zirkus-Szene schon längst eine Legende: Dimitri, der Clown. pd

«NEUSER» IST bekannt 
für rockige Pop-Songs und hat sich 
bislang nicht nur mit Clubkonzer-
ten einen Namen gemacht. Unter 
anderem spielten sie auch schon 
beim WDR «Rockpalast». Die Band 
um Frontmann Henning Neuser 
präsentiert am Samstag ihr neues 
Album «Labyrinth – Teil 1». Dies-
mal experimentierte die Formation 
mit vielen elektronischen Effekten. 
Der dabei entstandene Sound be-
geistert und ist durchaus hörens-
wert. ausg.

 SA (19.11.) 21 H, SCHÄFEREI (SH)Die Jungs zeigen sich von einer neuen, elektronischen Seite. pd

Elektronische Spielereien
Die Band «Neuser» präsentiert ihr neues Album. Aus experimentellen Ses-

sions ergab sich ein frischer Sound mit Synthesizerklängen im 80er-Stil.

CH-Latinsound
Der Schweizer Schlagzeuger 

und Perkussionist Pius Basch-
nagel wird Jazz- und Latinfans 
durchaus ein Begriff sein. In sei-
ner Vergangenheit glänzte er 
durch unzählige Auszeichnun-
gen bei Wettbewerben und Auf-
tritten an renommierten Festi-
vals wie dem «Blueballs» oder 
dem «Jazz-Ascona». Mit seinem 
bereits dritten Projekt, «Latin-
worlds», gastiert er diese Wo-
che in Schaffhausen und bringt 
neben seiner eingespielten 
Band auch einige zusätzliche 
Musiker an den Start. ausg.

FR (18.11.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)

Funky Grossmutter 
Bereits seit über 15 Jahren 

gibt es das Funk-Kollektiv 
«Grand Mother's Funck», kurz 
«GMF» und in dieser Zeit hat es 
auch Schaffhausen schon den 
einen oder anderen Besuch ab-
gestattet. Nun ist es wieder ein-
mal so weit. GMF präsentieren 
ihr neuestes Werk «The Proud 
Egyptian». Mit dabei sein wird 
diesmal auch «Akil the MC», 
Gründungsmitglied und Rapper 
von «Jurassic 5». ausg.

SA (19.11.) 21 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: «UNGEZÄHMT» VON RENO SOMMERHALDER (SIEHE UNTEN LINKS) ZU GEWINNEN!

Für das neue Rätsel leiden wir fürchterlich

WAS HABEN Atron, Gran-
der und Minder gemeinsam? Wenn 
Sie nun meinen, Grander und Atron 
seien Ständeräte im Bündnerland 
oder Wallis, liegen Sie falsch! Rich-
tig ist, dass alle drei eine spezielle 
Verbindung zu Wasser haben und 
diesem ihren Ruhm, ja Berühmt-
heit, verdanken! 

Erika Bertschinger, besser 
bekannt als Uriella und geistige – 
oder wohl eher geistig umnebelte 
– Führerin der Schwarzwälder Fiat-
Lux-Sekte, schwört auf ihr Atron-
Wasser! Berüchtigt sind ihre Fern-
seh-Auftritte, in welchen sie je-
weils, getroffen vom Atron-Strahl, 
ihre Wässerchen in der Badewan-
ne zubereitet. Uriella erhält dabei 
von hoch oben die geheimen Zuta-
ten für ihren Saft, der jeder Bakte-
rie und jedem Virus den Garaus 
macht. Der Verdacht liegt jedoch 
nahe, dass in ihren Badewannen 

ein anderes trübes, jedoch nicht 
minder heilbringendes Schwarz-
wald-Wässerchen gebrannt wird.

Ebenfalls berühmt und den 
SchaffhauserInnen bestens be-
kannt, ist das Grander-Wasser. Nicht 
etwa der Kalk, Chlor oder Urin bringt 
den KSS-BesucherInnen Entspan-
nung. Es ist der Grander-Stein, von 
dem man sagt, er habe magische 
Kräfte und verleihe neue Energien. 
Placebo lässt grüssen! 

Mit dem Mundwasser von 
Trybol erhält Schaffhausen nun so-
gar ein ständerätliches Wässerchen. 
Trybol heilt die Mundhöhle und Min-
der bald das erkrankte Finanzsys-
tem. Es ist jedoch zu hoffen, dass 
Minder nicht Atronwasser predigt 
und Trybol trinkt. 

Atron, Grander und Minder 
zeigen mir vor allem eins: Scharlata-
ne und Abzocker gibt es nicht nur im 
Finanzsystem! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Atron, Grander und Minder
BEIM ZELTEN in der kana-

dischen Wildnis hatte der junge 
Reno Sommerhalder aus Kloten 
sein Schlüsselerlebnis: Er erwach-
te und blickte direkt in die Augen 
eines Grizzlybären, der sein Zelt 
zerrissen hatte und neugierig ins 

Innere blickte. Seither ist Sommer-
halder fasziniert von Meister Petz. 
Den grössten Teil des Jahres ver-
bringt er in Kanada, Alaska oder 
Kamchatka (Russland), um die Bä-
ren zu studieren. Er lernte Charlie 
Russel kennen, einen der weltweit 
führenden Bärenexperten, und be-
teiligte sich an dessen Projekt, fünf 
Bärenwaisen auszuwildern. Som-
merhalder übernahm die Funktion 
der Mutter, brachte den Jungen 
das Fischen bei und beschützte sie 
vor erwachsenen Männchen.

Mit Vorträgen und Exkursio-
nen ins Land der Bären plädiert 
Sommerhalder für eine friedliche 
Koexistenz zwischen Bär und 
Mensch. In seiner Autobiographie 
stellt er dem Leser sein abenteuer-
liches Leben unter Bären vor. mg.

BUCHTIPP: «UNGEZÄHMT» VON RENO SOMMERHALDER

Der Bärenflüsterer

Reno Sommerhalder: Ungezähmt.

CHF 39.90 (Wörterseh)

DAS FOTO von letzter 
Woche hat aufgrund der üppigen 
Gesichtsbehaarung unseres Mo-
dels zwei Varianten der gleichen 
Redensart als Lösung zugelassen: 
Die einen sagen «Honig um den 
Mund», die anderen «um den Bart 
schmieren». Beides war natürlich 
richtig. Wieder einmal scheint das 
Rätsel nicht allzu schwer gewesen 
zu sein, falsche Antworten haben 
wir keine erhalten. 

Unter den richtigen Ein-
sendungen hat der Zufallsgenera-
tor die Familie Schelbert aus 
Rafz zum Sieger erkoren. Wir 
wünschen viel Hörvergnügen mit 
«Bad as me», der neuen CD von 
Tom Waits.

Das Model von letzter Wo-
che wurde noch mit Honig ver-

wöhnt, diese Woche war Leiden 
angesagt: Wir suchen eine Re-
densart, die im übertragenen Sin-
ne bedeutet, dass jemand die 
Schwächen seines Gegenübers 
aufzeigt. Das kann ganz schön 
schmerzhaft sein – wenn auch 
eher im übertragenen Sinne und 
nicht ganz so wörtlich, wie es das 
Foto suggeriert. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hämisch fügt da einer Schmerzen zu… Foto: Peter Pfister



chenden Lokalen sich auf die gleiche Art 
und Weise ernähren. 

Ihr medizinisches Fachgebiet ist die 
Endokrinologie, das ist die Lehre 
von Hormonen. Wird das hormonel-
le Gleichgewicht beeinträchtig, wenn 
wir zu viel und zu fettig essen?
Übergewicht ist ausgesprochen eine Fra-
ge der Hormone. Die ganze Steuerung 
des Hungergefühls geht über Hormo-
ne, und das Körpergewicht wird in der 
Regel sehr konstant gehalten, was an-
gesichts der sehr variablen Nahrungs-
aufnahme und der wechselnden kör-
perlichen Aktivität eine grosse Leistung 
ist. Wenn es nun trotzdem zu einer Ge-
wichtszunahme kommt, ist dies Aus-
druck davon, dass die Hormone im Be-
reich des Hungerzentrums nicht mehr 
richtig funktionieren. Der Körper merkt 
dann nicht mehr, dass er Übergewicht 
hat. Insulin ist bekanntlich auch ein 
Hormon, und Übergewicht führt zu ei-
nem Insulinmangel und damit Diabetes 
mellitus. Auch die Fortpflanzungshor-
mone Testosteron und Östrogen wer-
den durch ein schweres Körpergewicht 
beeinträchtigt.  

Kann man an zu viel Gewicht ster-
ben?

Direkt natürlich nicht, aber an den Ver-
änderungen im Hormonhaushalt, am 
Bluthochdruck und zuviel Cholesterin 
schon. Es ist bekannt, dass die Leute ver-
mehrt an Übergewicht sterben, vor al-
lem an Herz-Kreislauferkrankungen wie 
Schlaganfälle und Herzinfarkt. Die Sterb-
lichkeit ist bei Übergewichtigen deutlich 
erhöht. 

Welche Diät macht Sinn?
Wer schwer übergewichtig ist, hat auch 
ein grosses Verbesserungspotential in 
der Ernährung. Nicht schwer Überge-
wichtige nehmen 
bei einer norma-
len Diät in einem 
Jahr im Durch-
schnitt vier bis 
fünf Kilogramm 
ab. Dies sind nur 
Durchschnittswer-
te, und es gibt natürlich immer einzel-
ne Personen, die deutlich mehr abneh-
men, Grundsätzlich muss man aber sa-
gen, dass eine Diät nur solang funktio-
niert, wie man sie durchführt. Sobald 
man wieder isst wie vor der Diät, wird 
man innerhalb von wenigen Monaten 
wieder auf seinem Ausgangsgewicht 
oder darüber liegen. Das ist der berühm-
te Jo-Jo-Effekt. Wer das tiefere Gewicht 

also halten will, muss die Diät für den 
Rest seines Lebens weiterführen. Da die 
Einschränkungen bei klassischen Diäten 
aber in der Regel sehr gross sind, gelingt 
es kaum jemandem, dies für länger als 
ein bis 2 Jahre durchzuführen. Wer sein 
Gewicht deshalb langfristig reduzieren 
will, muss sein Essverhalten grundsätz-
lich ändern. Es geht bei der Gewichtsfra-
ge immer um eine Art von Verzicht. Man 
soll mit dem Arzt oder der Ernährungsbe-
raterin abklären, wo jemand beim Essen 
und Trinken worauf verzichten kann. Es 
geht nur darum, weniger Kalorien pro 

Tag zu essen. Wie 
man das macht, 
ist sekundär. Wir 
alle ertappen uns, 
dass wir einmal 
etwas essen oder 
trinken, von dem 
wir nachher den-

ken, das wäre jetzt nicht nötig gewesen. 
Genau dort muss man beginnen. Besser 
ist es, kleine Schritte zu machen. Das 
Hauptziel sollte immer darin bestehen, 
nicht weiter zuzunehmen, denn auf die-
se Weise macht man es schon deutlich 
besser als der Durchschnitt der Bevölke-
rung und man hat dann auch den eige-
nen Trend der Gewichtszunahme erfolg-
reich durchbrochen. 

«Wir alle ertappen uns, dass wir einmal etwas essen oder trinken, von dem wir nachher denken, das wäre jetzt nicht nötig 
gewesen», sagt Arzt Beat Schmid. 
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«Esswaren sind    
heute günstig und 
immer verfügbar»



Stellen

Kanton Schaffhausen 
Departement des Innern

Das Departement des Innern ist im Kanton Schaffhausen für das Gesund-
heitswesen und den Migrationsbereich, die Sozialhilfe, die Gewerbepolizei 
sowie für den Umweltschutz und die Lebensmittelkontrolle zuständig. 
Zentrale Stabsstelle mit zusätzlichen Linienfunktionen ist das Departe-
mentssekretariat. Zufolge Beförderung des bisherigen Stelleninhabers 
suchen wir auf 1. Februar 2012 oder nach Vereinbarung eine/n 

Juristin / Juristen
Der/Die Stelleninhaber/-in übernimmt die Leitung des Ressorts Gewer-
bepolizei (Gastgewerbe, Lotteriewesen, Spielautomaten, Warenhandel, 
Preisbekanntgabe u. a. / drei Mitarbeitende) und erledigt zusammen mit 
einem Kollegen die Aufgaben des departementalen Rechtsdienstes. 
Dazu gehören:

– Bearbeitung verschiedenartigster Rechtsfragen innerhalb des 
Aufgabenbereichs des Departementes

– Erteilung von Rechtsauskünften an private und öffentliche Stellen und 
Erstellen von Rechtsgutachten

– selbständige Behandlung von Rechtsmittelverfahren
– Ausarbeitung von Erlassen, Vernehmlassungen und Vorlagen 

zuhanden der politischen Behörden
– Gesamtbeurteilung der Umweltverträglichkeit von Projekten (UVP-

Fachstelle)
– Mitwirkung in Arbeitsgruppen, Kommissionen und Projekten
– Betreuung von Akzessisten.

Anforderungen
– Abgeschlossenes juristisches Hochschulstudium
– Gerichts- oder Verwaltungspraxis
– vorzugsweise Anwaltspatent und erste Führungserfahrung
– Verhandlungsgeschick und redaktionelle Gewandtheit
– speditive und selbständige Arbeitsweise
– Freude und Sicherheit im Umgang mit Kundschaft
– Interesse an einem breiten Aufgabenspektrum sowie die Fähigkeit, in 

interdisziplinären Teams zu arbeiten und die juristische Verantwortung 
zu übernehmen.

Wir bieten Ihnen fortschrittliche Arbeitsbedingungen und eine der Stelle 
angemessene Besoldung im Rahmen der kantonalen Bestimmungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 2. Dezember 2011 
an den Departementssekretär des Departementes des Innern, lic. iur. Kurt 
Gehring, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen, zu richten. Er erteilt 
Ihnen auch gerne weitere Auskünfte (Tel. 052 632 74 62).
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Thomas Leuzinger

Die besten Aussichten auf das Amt des 
Thaynger Gemeindepräsidenten haben 
die beiden bürgerlichen Parteien, die so-
wohl im Einwohnerrat als auch im Ge-
meinderat die Mehrheit von Thayngen 
stellen. Noch kann sich die SVP aber nicht 
sicher sein, auch weiterhin den Gemein-
depräsidenten stellen zu können. Dass es 
bei der Ersatzwahl von Bernhard Müller 
von der SVP zu einem zweiten Wahlgang 
kommen wird, das ist bereits jetzt so gut 
wie sicher. 

Für einmal gute Chancen hat die grosse 
Verliererin der nationalen Wahlen, die 
FDP, die mit Bruno Jud in den Wahlkampf 
steigt. Jud kann auf einem gewissen Be-
kanntheitsgrad aufbauen. Der 58-jährige 
war sechs Jahre lang im Einwohnerrat 
und danach eine Amtszeit lang als Ge-
meinderat aktiv. Das erhöhe die Chancen 
gegenüber dem zweiten bürgerlichen 
Kandidaten Philippe Brühlmann von der 
SVP, glaubt etwa Paul Zuber, der Präsi-

dent der SP Sektion Reiat. Auch Ueli 
Kleck, der Präsident der SVP Thayngen/
Reiat, geht davon aus, dass Jud ein harter 
Gegner wird. Bruno Jud selbst geht sogar 
als einziger soweit, eine Entscheidung im 
ersten Wahlgang nicht auszuschliessen.

FDP mit guter Voraussetzung
Noch sind keine Bündnisse geschmie-
det worden, die Sondierungen beginnen 
aber. «Die FDP hat angefragt, ob wir allen-
falls zu Gesprächen bereit seien», sagt Zu-
ber. «Wir haben nicht nein gesagt.» Wür-
de die SP zugunsten der FDP verzichten, 
wird es für die SVP schwierig. Allerdings 
stellt Zuber klar: «Es ist nicht unser Ziel, 
einen SVP-Gemeinderat zu verhindern.»

Eine weitere Tatsache spielt der FDP in 
die Hände. Die Parteien haben sich näm-
lich darauf geeinigt, keine Plakate für 
den Wahlkampf aufzustellen, was vor al-
lem zum Nachteil der SVP ist. Denn ne-
ben FDP-Kandidat Bruno Jud setzen auch 
die anderen beiden Parteien auf bekann-
te Gesichter. 

Katja Stauber, die Kandidatin der SP, ist 
seit 2004 im Einwohnerrat und im Mo-
ment dessen Präsidentin, und Heinz 
Rether, Kandidat für die ÖBS, zog sich zwar 
Ende 2010 nach sieben Jahren aus dem 
Einwohnerrat zurück, ist aber immer noch 
im Kantonsrat aktiv und auch durch seine 
Stelle als Lehrer in Thayngen bekannt. Die 
SVP hingegen schickt den erst 38-jährigen 
Piloten Philippe Brühlmann ins Rennen. 
Er ist erst seit 2008 im Einwohnerrat und 
wegen seines Berufs viel unterwegs. 

Gerade der SVP hätte es also genützt, 
wenn sie dem eigenen Kandidaten mit 
Plakaten zu mehr Prominenz hätte ver-
helfen können. Dass die SVP – die ansons-
ten im Wahlkampf mit den grössten Mit-
teln antritt – damit einen Trumpf aus der 
Hand gibt, streitet Ueli Kleck nicht ab: 
«Aus wahltaktischer Sicht wäre uns das 
wohl entgegengekommen.» Der Vor-
schlag, keine Plakate aufzuhängen, kam 
denn auch von der FDP, wird aber von al-
len Parteien unterstützt.

Wenig Chancen für linksgrün
Die SP und die ÖBS haben beim Wahl-
kampf nur Aussenseiterchancen. Zwar 
hatte sich SVP-Politiker Bernhard Mül-
ler im Jahr 2000 nur knapp im zweiten 
Wahlgang gegen den SP-Kandidaten Ste-
phan Müller durchgesetzt. Er erreich-
te damals das absolute Mehr nicht, hat-
te aber auch keine Konkurrenz von der 
FDP. Mit der Fusion von Thayngen mit 
den Nachbargemeinden dürften sich nun 
vor allem die Wählerschaft der bürgerli-
chen Parteien vergrössert haben. Allen-
falls Chancen für die SP könnten dann be-
stehen, wenn sich FDP und SVP gegensei-
tig die Stimmen wegnehmen. Mit Wahl-
glück für Heinz Rether rechnet dagegen 
nur seine Partei, die ÖBS.

Gemeinderatswahlen sind aber stets 
Personenwahlen, das betonen alle Partei-
präsidenten der Reiat-Sektionen. Es be-
steht also immer noch die Möglichkeit, 
dass die Sympathie der Bevölkerung doch 
noch einem anderen Kandidaten gilt.

Der Wahlkampf um die Nachfolge von Bernhard Müller startet

Eine Chance für die FDP
SVP, FDP, SP und ÖBS treten zu den Wahlen für das Gemeindepräsidium in Thayngen an – der zweite 

Wahlgang ist so gut wie gesetzt. Jetzt beginnen die taktischen Überlegungen: Wer zieht sich nach dem 

ersten Wahlgang zurück, welche Partei unterstützt welchen Kandidaten?

Gemeindepräsident Bernhard Müller verlässt das Gemeindehaus in Richtung des Bera-
tungs- und Bildungszentrums Arenenberg. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Der Reckensaal in Thayngen verwandelt 
sich morgen Abend ins Zentrum der re-
gionalen Sportszene. Im Rahmen der 
zwanzigsten Sportler- und Künstlergala 
treffen sich Athletinnen und Athleten, 
Trainerinnen und Trainer, Funktionäre 
und Sponsoren zu einem festlichen Ga-
laabend. Das Programm verspricht eini-
ges: Zum einen werden der beste Einzel-
sportler und die beste Einzelsportlerin, 
der beste Trainer und die beste Trainerin 
sowie die beste Schaffhauser Mannschaft 
der vergangenen zehn Jahre gekürt, zum 
anderen wird das Publikum im Verlauf 
des Abends in den Genuss von verschie-
denen künstlerischen und musikalischen 

Darbietungen kommen. Moderiert wird 
der Jubiläumsanlass von der Sportrepor-
terlegende Beni Thurnheer und von Vize-
Miss-Schweiz Julia Flückiger. Für das leib-
liche Wohl der rund 250 geladenen Gäste 
ist André Jaeger vom Restaurant Fischer-
zunft zuständig. 

Dass sich die Sportler- und Künstlerga-
la in Schaffhausen einst derart etablieren 
würde, damit hat Ota Danek vor gut 
zwanzig Jahren wohl selbst kaum gerech-
net. «Natürlich war es damals etwas ge-
wagt, einen solchen Galaabend auf die 
Beine zu stellen», erinnert sich der 53-
Jährige. Das Interesse an einem Anlass, 
bei dem sich die verschiedenen Persön-
lichkeiten aus der Sportszene für einmal 
abseits der Spielfelder austauschen konn-

ten, sei aber von Beginn an gross gewe-
sen. «Diese geselligen Momente gehören 
meiner Meinung nach einfach zum 
Sport», sagt Danek.

Ein Organisationstalent
Das Organisieren liegt dem gebürtigen 
Tschechen im Blut. Dabei ist er aber kei-
ner, der im Hintergrund bleibt, delegiert 
und die Arbeit anderen überlässt. Dafür 
hat er viel zu viel Energie. Die Pokale, die 
die Sportlerinnen und Sportler an der 
Gala erhalten, stellt er eigenhändig in sei-
ner Kunstgiesserei in Thayngen her. Auch 
die Filmbeiträge über die Nominierten, 
die am Galaabend gezeigt werden, produ-
ziert er selber. «Ich betrachte das eigent-
lich nicht als Arbeit, sondern vielmehr 
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Morgen Freitag findet die zwanzigste Schaffhauser Sportler- und Künstlergala statt

«Emotionen gehören zum Sport»
Ohne ihn wäre die Schaffhauser Sportszene um einiges ärmer: Ota Danek. Der ehemalige Nationalliga-A-

Fussballer hat nicht nur die Sportler- und Künstlergala ins Leben gerufen, er ist auch Verleger des 

Regionalsports und seit einigen Jahren erfolgreicher Trainer beim FC Thayngen.

Ota Danek stellt die Siegertrophäen für die Sportlergala in seiner Kunstgiesserei in Thayngen selber her. Foto: Peter Pfister



als Hobby. Dafür nehme ich gerne ein 
paar Nachtschichten in Kauf», sagt Da-
nek. Auch wenn es auf den ersten Blick 
so aussieht: eine «One-Man-Show» ist es 
aber dann doch nicht. Danek betont, dass 
im Verlauf der Jahre immer mehr Helfer 
dazugekommen seien, die ihren Beitrag 
zum Gelingen des Galaabends leisteten. 
Auch seine Frau Renate sowie seine bei-
den Kinder Mirko und Melanie stünden 
ihm tatkräftig zur Seite.

Nationalliga A
In die Schweiz, genauer gesagt nach 
Thayngen, kam Ota Danek zusammen 
mit seiner Familie im Alter von 12 Jah-
ren. Sportbegeistert war er schon damals, 
besonders Fussball hatte es ihm angetan. 
Während er in der Giesserei seines Vaters 
die Lehre absolvierte, war Danek bereits 
als 16-jähriger Stammtorhüter in der 2. 
Liga beim FC Stein am Rhein. Mit 20 Jah-
ren wechselte er zum FC Winterthur, bei 
dem er nach zwei Spielzeiten massgeb-
lich am Aufstieg in die Nationalliga A 
mitbeteiligt war. 

Nach einem kurzen Gastspiel – eben-
falls in der höchsten Schweizer Spielklas-
se – beim FC Wettingen, musste Danek 
mit knapp 25 Jahren einen schwierigen 
Entscheid fällen. Weil ihm die Doppelbe-
lastung mit der Arbeit in der Giesserei 
und den vielen Trainings in Wettingen 
zuviel wurde, entschloss er sich, seine 
Fussballerkarriere zu beenden und das 
Familiengeschäft seines Vaters zu über-
nehmen. «Ich bereue diesen Entscheid 
nicht, auch wenn ich mich manchmal 
frage, wie weit ich es im Spitzenfussball 
noch hätte bringen können», gesteht Da-
nek. Angebote waren jedenfalls vorhan-
den. Sogar der FC Zürich buhlte um den 
Torhüter aus Thayngen. Danek jedoch 
lehnte vorerst alle Angebote ab und wech-
selte stattdessen für zwei Saisons als Trai-
ner zum FC Stein am Rhein. Mit 28 Jah-
ren packte ihn das Fussballfieber dann 
doch noch einmal, und er kehrte für eine 
Saison zum FC Winterthur zurück. Da-
nach war für ihn aber endgültig Schluss 
mit dem Torhüter-Dasein. Es fehlte ihm 
schlicht die Zeit, denn mittlerweile hatte 
Danek bereits andere sportliche Projekte 
am Laufen.

Rasender Reporter
Als 26-jähriger Trainer beim FC Stein am 
Rhein missfiel ihm die Tatsache, dass 
der Verein über kein eigenes Matchpro-
gramm verfügte. Anstatt sich zu bekla-

gen, nahm Danek die Sache gleich selbst 
in die Hand und fungierte fortan auch 
noch als Herausgeber des Matchblattes, 
welches in alle Steiner Haushalte verteilt 
wurde. Daraus entstand zwei Jahre spä-
ter, nach seinem zweiten Wechsel zum 
FC Winterthur, der Schaffhauser Regio-
nalsport, der bis heute einmal pro Monat 
gratis erscheint. «Das Sportgeschehen in 
der Region Schaffhausen ist sehr vielfäl-
tig und auf hohem Niveau. Darüber lohnt 
es sich zu schreiben, und deshalb gründe-
te ich vor 25 Jahren den Regionalsport», 
erinnert sich Danek. Bis heute schreibt 
der 53-Jährige praktisch alle Artikel sel-
ber, er besucht Sportanlässe, fotografiert 
und investiert viel Zeit in die Akquisition 
von Sponsoren. Und eins führt bekannt-
lich zum anderen: Die Idee, den Gönnern 
seiner Sportzeitung etwas zurückzuge-
ben, war nämlich mit ein Grund für die 
Entstehung der Schaffhauser Sportler- 
und Künstlergala. 

Nächstes Ziel: Aufstieg
Ganz weg vom aktiven Fussballgeschäft 
ist Ota Danek übrigens bis heute nicht. 
Vierzehn Jahre lang trainierte er in der 
Region Schaffhausen verschiedene Junio-
renmannschaften, und auch dort hat er 

seine Spuren hinterlassen: Seit gut zehn 
Jahren organisiert Danek in Thayngen 
jährlich ein internationales U15-Turnier, 
welches schon von illustren Mannschaf-
ten wie Inter Mailand, Bayern München, 
Sparta Prag oder dem FC Barcelona – da-
mals unter anderem mit dem 14-jährigen 
Lionel Messi in seinen Reihen – gewon-
nen wurde. 

Mit seiner jetzigen Mannschaft, dem 
FC Thayngen, möchte Danek so schnell 
wie möglich in die zweite Liga aufsteigen. 
«Die Arbeit mit den jungen Spielern 
macht mir riesigen Spass. Mittlerweile 
bin ich als Trainer auch etwas ruhiger ge-
worden und sehe ein, dass die Jungen ne-
ben dem Fussball vielleicht auch noch an-
dere Hobbys haben», lacht Danek, der für 
sein energisches Auftreten an der Seiten-
linie bekannt ist. In Thayngen munkelt 
man sogar, die Zuschauer kämen in ers-
ter Linie an die Heimspiele, um ihren 
Trainer zu beobachten. Danek nimmt das 
gelassen: «Emotionen gehören meiner 
Meinung nach zum Sport, und man darf 
während eines Spiels auch mal etwas lau-
ter miteinander diskutieren. Viel wichti-
ger ist doch, dass nach dem Abpfiff alles 
vergessen ist und man dem Gegner die 
Hand schütteln kann.»

Ota Danek an der Sportlergala 1995 mit Beni Thurnheer, der die Sportlergala 
heuer zum 15. Mal moderiert. Foto: Peter Pfister. Archiv
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Praxedis Kaspar

Zugegeben, man muss sich ein bisschen 
einlesen, ein bisschen Geduld haben mit 
den trockenen Texten, den vielen Fussno-
ten und den langen Reihen von beschrif-
teten und unbeschrifteten Holztäfelchen 
auf den Fotografien. Was die Thurgauer 
Archäologen in Buchform unter dem Titel 
«Tasgetium I» vorlegen, ist ja auch nicht 
als leicht zu lesender Knüller gedacht, 
sondern sozusagen als Rechenschaftsbe-
richt über die Forschungen der vergan-
genen zwanzig Jahre, die im Eschenzer 
Untergrund gut sichtbar für alle Spazier-
gängerinnen und Spaziergänger und do-
kumentiert durch regelmässige öffentli-
che Führungen, in den letzten Jahren be-
werkstelligt wurden. Wer aber das Inte-
resse aufbringt, sich einzulesen, wird 
reich belohnt mit der Erkenntnis, dass 
die Zeit, die seit der römischen Besied-
lung der Unterseeregion vom 1. bis zum 
3.  Jahrhundert vergangen ist, im Grunde 
genommen ein Klacks ist. Die Menschen 
von damals haben nicht viel anders ge-
lebt als wir, zumindest die Grunderfah-
rungen des Lebens sind sich gleichgeblie-
ben: Man ist sich seiner eigenen Vergäng-
lichkeit bewusst – bis es soweit ist, rich-

tet man sich das Leben so gemütlich und 
so geschützt wie möglich ein. 

Die Menschen im römischen Kleinstädt-
chen Tasgetium haben sich nicht viel an-
ders ernährt als wir Heutige: Im feuchten 
Boden wurden nicht nur Tierknochen, 
Fischschuppen und Reste von Tongeschirr 
gefunden, sondern auch die ältesten Sa-
men von Flaschenkürbissen nördlich der 
Alpen und Kerne von Granatäpfeln, die 
importiert und später in Tasgetium ange-
baut wurden.

Die Menschen haben auch nicht viel an-
ders gewohnt als wir: gerne am Seeufer, 
wenn möglich in der Nähe von Brücken wie  
beim Inseli Werd und entlang von Verbin-
dungswegen. An der Eschenzer Uferstrasse 
haben die Archäologen hervorragend erhal-
tene Grundrisse geortet und reiches hölzer-
nes und steinernes Material gefunden, das 
ihnen erlaubt, die Bauweise der römischen 
Einwanderer genauer zu verstehen: Es stan-
den links und rechts der Strasse Reihenhäu-
ser und am Steilufer eigentliche Terrassen-
bauten mit Wänden aus Fachwerk, gegen 
den Hang hin stabilisiert mit stabilen Bal-
kenkonstruktionen. Am Rande des Römer-
städtchens, auf der heutigen Dienerwiese, 
haben die Archäologen das bereits im 19. 
Jahrhundert entdeckte und danach wieder 

aus den Augen verlorene römische Bad neu 
lokalisiert und durch die sogenannte geo-
physikalische Prospektion definitiv identi-
fiziert. Auch in Sachen Badekultur waren 
die Römer uns Heutigen durchaus gewach-
sen.

Ich und du wie wir
Und auch die Menschen von damals haben 
kommuniziert. Sie haben geliebt, gehände-
let, Recht gesprochen und gebrochen, sie 
haben gestritten und Notizen gegen das 
Vergessen gemacht, sie haben einander 
Briefe geschrieben und militärische Befeh-
le erteilt. Was heute unsere Computer-Fest-
platten füllt, wurde damals auf hölzerne 
Schreibtäfelchen geritzt, deren exakt aus-
geschnittene Vertiefungen mit Wachs ge-
füllt waren. Mehrere dieser «tabulae cera-
tae» wurden zu einem Codex zusammenge-
schnürt und konnten wie Briefe versandt 
und immer wieder neu mit Wachs gefüllt 
und beschriftet werden. Von diesen Täfel-
chen wurden in Eschenz grosse Mengen 
gefunden, und natürlich sind die Forscher 
noch immer dabei, die Reste von Schriften 
zu entschlüsseln. Und auch wenn vieles rät-
selhaft bleibt – es ist anrührend zu sehen, 
wie die Hand einer Römerin oder eines Rö-
mers die gleichen Buchstaben formte wie 
wir. Immerhin hat man eine Dame namens 
Raurica als Absenderin identifiziert.

In den letzten zwanzig Jahren war 
Eschenz ein Schwerpunkt der thurgaui-
schen Grabungstätigkeit, die mit einem 
Lehrpfad und Ausstellungen im Ortsmuse-
um auch regelmässig der Öffentlichkeit 
vorgestellt wurde. Kantonsarchäologe 
Hansjörg Brem und sein Fachteam werden 
sich nun an die vertiefte Erforschung der 
reichen Funde machen. Noch sind längst 
nicht alle Fragen gestellt und erst recht 
nicht die Antworten zu dieser fantasti-
schen historischen Stätte gefunden: Die 
Auseinandersetzung mit dem Vicus Tasge-
tium hat erst richtig begonnen. Sie ist 
nicht weniger spannend als unsere ale-
mannische Vergangenheit.

Das Buch «Tasgetium» ist für 18 Franken bei 

der Gemeinde Eschenz zu beziehen.
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Forschungsergebnisse zum römischen Eschenz liegen als Bildband vor

Als sei es erst gestern gewesen
Unter dem Titel «Tasgetium, das römische Eschenz» zoomt die Thurgauer Kantonsarchäologie in einem 

schönen Bildband die Menschen der Römerzeit ganz nah heran.

Eine Gewandfibel aus Tasgetium. Foto: Peter Pfister, Archiv



Kultur 19Donnerstag, 17. November 2011

Bernhard Ott

Sie ist längst versunken, die Zeit der ed-
len Ritter und der schönen Burgfräu-
lein. Museumsdirektor Peter Jezler liess 
sie am Dienstag auf Einladung des His-
torischen Vereins wieder ein Stück weit 
aufleben, indem er über einen wenig be-
kannten Aspekt der Schaffhauser Ge-
schichte berichtete: die Ritter-Turniere 
im Schaffhausen des 15. Jahrhunderts. 
So war Schaffhausen nachweislich in 
den Jahren 1436 und 1438 Austragungs-
ort für grosse Turniere der süddeutschen 
Ritterschaft. Aus dieser Zeit ist ein ein-
drücklicher Turniersattel erhalten, der 
zu den Kostbarkeiten des Museums zu 
Allerheiligen gehört.

In Schaffhausen dürften während 100 
Jahren etwa zehn Turniere abgehalten 
worden sein. Für zwei gibt es schriftliche 
Quellen. Die eine aus dem Jahr 1436 
stammt vom spanischen Botschafter am 

Konzil von Basel. Peter Jezler vermutet, 
dass Schaffhausen ein willkommener 
Austragungsort für Ritter-Turniere war, 
weil während den Kirchen-Konzilien in 
Konstanz (1414-1418) und Basel (1431-
1449) die Abhaltung der sportlichen 
Wettkämpfe, die oft während der Fas-
nacht stattfanden, in den beiden Konzil-
städten verboten war. 

Darum wich man für diese beliebten 
Veranstaltungen, auf die auch die aus 
den meisten europäischen Nationen 
stammenden Konzilsteilnehmer nicht 
verzichten wollten, in die Nachbarschaft 
aus, zum Beispiel nach Schaffhausen. 
Das führte dazu, «dass Schaffhausen bei 
den Ritter-Turnieren während einigen 
Jahrzehnten sozusagen in der Bundesliga 
mitspielte», so Peter Jezler.

Turnierplatz Herrenacker?
Damit Schaffhausen solche Spiele aus-
richten konnte, waren geeignete infra-

strukturelle Einrichtungen nötig. Für 
Peter Jezler kommen entweder der Her-
renacker oder der Fronwagplatz für die 
eigentlichen Wettkämpfe in Frage. Bei-
de müssen Vergleiche mit den Plätzen 
anderer bekannter Turnierstädte, etwa 
mit dem Haidplatz in Regensburg, nicht 
scheuen, denn sie waren ebenso gross 
oder sogar noch grösser. Die bereits er-
wähnte spanische Quelle gibt allerdings 
keine Hinweise darauf, ob nun jeweils 
der Herrenacker oder der Fronwagplatz 
als Austragungsort gewählt wurden.

Neben dem Turnierplatz bestand auch 
Bedarf nach einem grossen Festsaal. Peter 
Jezler ist überzeugt, dass die damals neu 
gebaute Rathauslaube den festlichen Rah-
men für die grossen Tafelrunden, die Tanz-
veranstaltungen und Maskeraden am Ran-
de der Turniere bildete. Wie der spanische 
Botschafter festhielt, nahmen allein im 
Jahr 1436 210 Kämpfer am Schaffhauser 
Turnier teil. Sie waren von einem Tross 
von Bediensteten begleitet, nicht zuletzt 
aber von einer zahlreichen Schar adliger 
Damen, die am Turnier auf ihren Prince 
Charming zu treffen hofften. 

Für den einen oder anderen wackeren 
Ritter brachte der Wettkampf aber eine 
schmerzhafte Überraschung. Gemäss Pe-
ter Jezler waren diese Veranstaltungen 
ein beliebter Ort, um gesellschaftliches 
Fehlverhalten öffentlich zu ahnden. Vor 
einem Gericht von vier bestandenen Her-
ren konnten adlige Damen, die von ei-
nem Turnierteilnehmer in ihrer Ehre ver-
letzt worden waren oder gar schlimmere 
Unbill erlitten hatten, Klage führen. Wur-
de sie akzeptiert, mussten die Fehlbaren 
im besten Fall eine gehörige Tracht Prü-
gel gewärtigen. Es kam aber auch vor, 
dass die Missetäter während eines ganzen 
Turniers unter dem Gespött der Zuschau-
er rittlings auf einer hölzernen Balustra-
de sitzen oder einen Teil ihrer Turnier-
ausrüstung hergeben mussten. Peter Jez-
ler hält es darum für möglich, «dass so 
vielleicht auch der Turniersattel im Mu-
seum in den Besitz der Stadt Schaffhau-
sen gelangte».

Museumsdirektor Peter Jezler über Schaffhausen als Schauplatz von Ritter-Turnieren

«In der Bundesliga gespielt»
Schaffhausen war im späten Mittelalter ein beliebter Austragungsort für Ritter-Turniere. Neben dem 

sportlichen Wettkampf dienten solche Adelstreffen aber nicht zuletzt als willkommener Heiratsmarkt.

Peter Jezler vor einem Turnierbild und dem kostbaren Sattel, der im Museum zu Aller-
heiligen aufbewahrt wird.  Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Die diesjäh-
rige Gewinnerin des Contem-
popreises heisst Lea Wäcker-
lin, mit Künstlernamen «Koo-
ni». Die 24-jährige Zeichnerin 

und Illustratorin ist in Schaff-
hausen durch Flyer und Pla-
kate, unter anderem für den 
Musikklub Taptab, bekannt ge-
worden. Sie hat einen der we-

nigen Ausbildungsplätze für 
den Lehrgang Illustration an 
der Hochschule Luzern ergat-
tert. Einen Hasen, das Marken-
zeichen von «Kooni», wünsch-
te sich Laudator Markus Weiss, 
Wäckerlins Zeichnungslehrer 
an der Kunstgewerbeschule 
Zürich, von der Preisträgerin, 
mit dem er hüpfend nach Zü-
rich zurückkehren könne. 

Neben Wäckerlin wurde 
auch die Zweitplatzierte, die 
Künstlerin Nadja Kirschgarten 
aus Stein am Rhein, mit einem 
Blumenstrauss geehrt. Für das 
20. Contempofest bat der Kul-
turförderverein alle bisherigen 
Gewinner um einen Beitrag. 
So kamen die Besucherinnen 
und Besucher in den Genuss 
eines reichhaltigen Bouquets 
an künstlerischen Darbietun-
gen aller Art. (pp.)Einen Hasen für den Lehrer: «Kooni» in Aktion. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Schaffhauser 
SVP-Bundesrat?
Schaffhausen. Wie Anfang 
der Woche bekannt wurde, hat 
die SVP des Kantons Schaff-
hausen ihren Ständerat Han-
nes Germann für die Wahl in 
den Bundesrat vorgeschlagen. 
Er ist damit der erste Politiker, 
der im Gespräch ist und für 
die SVP einen zweiten Sitz in 
der Landesregierung erobern 
soll. «Es wäre für Schaffhau-
sen ein Grosserfolg, der in die 
Geschichte eingehen würde, 
wenn wir einen Bundesrat stel-
len dürften», so Parteisekretär 
Mariano Fioretti. (az)

Shisha-Bar ist 
ausgebrannt
Schaffhausen. In der Nacht 
auf Dienstag ist an der Bach-
strasse die Shisha-Bar Babylon 
ausgebrannt. Wie die Schaff-
hauser Polizei bekannt gibt, 
wurden bei dem Brand kei-
ne Personen verletzt. Gemäss 
ersten Ermittlungen des kri-
minaltechnischen Dienstes 
der Schaffhauser Polizei wird 
Brandstiftung vermutet.

Rund 50 Feuerwehrleute 
wurden für die Löscharbeiten 
aufgeboten. Allerdings war das 
Erdgeschoss des Bürogebäu-
des bereits ausgebrannt und 
das Feuer aufgrund von Sau-
erstoffmangel von selbst er-
stickt. Nun bittet die Polizei 
um Hinweise von Augenzeu-
gen. (Pd)

In Uhrenatelier 
eingebrochen
Schaffhausen. Am frühen 
Mittwochmorgen hat ein unbe-
kannter Täter einen Einbruch 
in ein Uhrenatelier in der Ober-
stadt verübt. Der Täter entwen-
dete Uhren im Wert von über 
25'000 Franken. Die Polizei 
sucht Zeugen. (Pd)

Am 20. Contempofest gewann Lea Wäckerlin den begehrten Preis

Mit hüpfendem Hasen heim

Neuhausen. Am 11.11. um 
11 Uhr 11 präsentierte sich 
der Himmel über dem Rhein-
fall in seinem für die Jahres-
zeit üblichen Grau in Grau. 
Man konnte fast ein wenig Er-
barmen haben mit dem sympa-
thischen Brautpaar Olga Isep-
pi und Marco Lardelli aus dem 
südbündnerischen Val Poschi-
avo, die spontan als Zweitplat-
zierte eines Wettbewerbs ein-
gesprungen waren. Vielleicht 
war es doch keine so gute Idee 
vom kleinen Paradies, sich so 
der Schweiz präsentieren zu 
wollen. Die wenigen lokalen 
Medienvertreter gesellten sich 
zur Hochzeitsgesellschaft, die 
den Rummel stoisch über sich 
ergehen liess. Schliesslich hat-
te sie bereits im sonnigen Bru-
sio vorgefeiert. (pp.) Es wurde eng auf dem Rheinfallfelsen. Foto: Peter Pfister

Das Medieninteresse für die Hochzeit auf dem Rheinfallfelsen war gering

Hochzeit im Hochnebel
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«Mario Monti im Wettlauf mit 
den Märkten», hiess gestern 
eine Schlagzeile. Man könnte 
jede Zeitungsausgabe der letz-
ten Monate durchsehen und 
würde in jeder einen ähnlichen 
Satz finden: «Kommt die EU-
Kommission durch gegen die 

Märkte?» «Werden die Märk-
te das Reformpaket des spani-
schen Premiers akzeptieren?» 
«Kann die Nationalbank ihren 
Kurs gegen die Märkte hal-
ten?» Die Märkte sind ganz of-
fensichtlich die wahren Mächte 
auf dieser Welt. Sie geben den 
Ton an, bringen Regierungen 
zu Fall, erzwingen Rentensen-
kungen, Lohnabbau und Mas-
senentlassungen. Wir können 
zwar genau verfolgen, welche 
sozialen Schäden sie bewirken, 
aber wir wissen nicht, wer sie 
sind. 

Dies ganz im Gegensatz zur 
Politik. Da gibt es Namen, Ge-
sichter, Personen, Parteien, da 
handelt es sich um Gewähl-
te und Abgewählte, da weiss 
man, wer wofür die Verant-
wortung trägt oder zur Ver-
antwortung gezogen werden 
kann. Bei den Märkten dage-
gen herrscht die grosse An-
onymität. Dabei können sie 

selbst ja gar nicht handeln; 
auf ihnen wird gehandelt, von 
Marktteilnehmenden, also Per-
sonen. Man nennt sie Anleger 
oder Investoren, aber wer ist 
denn das? Sie und ich sind je-
denfalls nicht gemeint. Immer-
hin steckt in diesen Begriffen 
ein Hinweis darauf, dass auf 
den Märkten jemand agiert 
und dass diese Jemands über 
sehr grosse Kapitalien verfü-
gen müssen. Ob sie ihnen gehö-
ren, ist bereits wieder eine an-
dere Frage, aber dass sie darü-
ber verfügen können, das steht 
fest. Und auf welches Ziel hin 
sie handeln müssen, wissen wir 
auch: Möglichst grosse Profi-
te ohne Rücksicht auf Verlus-
te anderer. Renditebolzerei als 
verantwortungsloser Selbst-
zweck.

Die anonymen Grossmächte 
auf den Kapitalmärkten haben 
die Demokratien unterwan-
dert. Sie haben sich unter dem 

Slogan «Mehr Freiheit, weni-
ger Staat» freigeschwommen 
von jeglicher gesellschaftli-
cher Verantwortung. Das dür-
fen sich die Demokratien nicht 
länger gefallen lassen. Sie 
müssen über diese anonymen 
Schädlinge Transparenz her-
stellen, sie müssen ihnen Ver-
antwortung für ihr Tun und 
Lassen übertragen, sie müssen 
sie beiziehen zur Bezahlung 
der Schäden, die sie anrichten, 
kurz: Die dem Gemeinwohl ver-
pflichtete, demokratisch orga-
nisierte und öffentlich stattfin-
dende Politik muss wieder die 
Oberhand gewinnen über die 
dem Eigennutz verpflichteten, 
autoritär organisierten und 
anonym handelnden «Märk-
te». Wir dürfen uns nicht da-
mit begnügen, dass die Staats-
macht demokratisch funktio-
niert; wir müssen auch die 
grossen Wirtschaftsmächte 
demokratisieren.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
anonymen Schädlinge.

Die wahren Mächte sind «die Märkte»

 mix

Radon in Schulen
Schaffhausen. Das Hochbau-
amt der Stadt Schaffhausen 
und das Interkantonale Labor 
haben in einigen städtischen 
Schulen erhöhte Radonwerte 
festgestellt. Sie hatten die Ge-
bäude im Rahmen des «Akti-
onsplans Radon 2012 bis 2020» 
des Bundesamtes für Gesund-
heit überprüft.

In den betroffenen Kinder-
gärten und Schulen sind be-
reits erste provisorische Sa-
nierungsmassnahmen durch-
geführt worden. «Gemäss 
derzeitigen Erkenntnissen ge-
hen die Fachleute davon aus, 
dass weder die Kinder noch 
die Lehrpersonen in ihrer Ge-
sundheit gefährdet waren», 
teilte der Schaffhauser Stadt-

rat mit. In den nächsten Wo-
chen sollen die Räumlichkei-
ten nun definitiv saniert wer-
den. In den letzten Wochen 
wurden deshalb Testmessun-
gen zur Lokalisierung des Ra-
dons vorgenommen.

Bis Anfang 2012 soll die Sa-
nierung abgeschlossen wer-
den, damit anschliessend noch 
in den Wintermonaten eine 
zweimonatige, repräsentative 
Kontrollmessung gemacht wer-
den kann. Die Sanierung sei oft 
mit einfachen Mitteln möglich, 
so der Stadtrat weiter. 

Der Kanton Schaffhausen 
gilt – im Gegensatz zum Tes-
sin, dem Jura oder Graubün-
den – nicht zu den Risikoge-
bieten der Schweiz. (Pd)
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Ein Schaffhauser Filmema-
cher konnte am vergangenen 
Wochenende triumphieren: 
Rolando Colla räumte mit sei-
nem Film «Giochi d’estate» den 
dritten Platz der Zürcher Film-
preise ab. Für seinen Spielfilm 
bekam er von der Stadt Zürich 
15'000 Franken. Der einzige 
Kameramann, der einen Preis 
erhielt, war ausserdem Lorenz 
Merz, der ebenfalls beim Film 
des Schaffhausers mitwirkte. 
Wir gratulieren. (tl.)

 
Neunzehn Kantone lassen alle 
zwei Jahre anhand von Indika-
toren ihre Nachhaltigkeit prü-
fen. Die Indikatoren decken 
34 Themen ab, welche sich 

von den drei Dimensionen der 
nachhaltigen Entwicklung – 
Wirtschaft, Umwelt und Ge-
sellschaft – ableiten. Der Kan-
ton Zug wurde Erster, vor dem 
Kanton Basel-Land. Als Ge-
samtdritter wurde der Kanton 
Schaffhausen auserkoren. Er 
schnitt im Bereich Wirtschaft 
dafür als Bester ab. Die Zah-
len stammen allerdings aus 
dem Jahr 2009. Ob die Zahlen 
2011 das gleiche Ergebnis zei-
gen würden? (ha.)

 
Schaffhausen hat das zweit-
höchste Durchschnittsalter al-
ler Kantone. Was also will die 
Politik unternehmen, um den 
Kanton für junge Leute attrak-

tiver zu machen? Die «AG Cen-
tro» um Stadträtin Jeanette 
Storrer (FDP) strebt die Wieder-
einführung der Polizeistunde 
an. Na dann, gute Nacht. (js.)

 
Da der neue Ständerat Thomas 
Minder am Sonntag auf eine 
Wahlfeier verzichtete (gut, er 
weiss halt noch nicht, wie das 
geht), trafen sich die Mitglieder 
von SP und FDP, um die Wun-
den zu lecken, da sie verloren 
hatten. Die FDP stand im «Hotel 
Kronenhof» noch unter Schock, 
weil sie nach dem vor vier Jah-
ren verlorenen Nationalratssitz 
jetzt auch noch den Ständerats-
sitz verlor. Die SP fasste sich im 
«Alten Schützenhaus» schnel-

ler, da sie sozusagen gewohnt 
ist, bei den Ständeratswahlen 
zu verlieren. Trotz allem wur-
de kräftig gefeiert. Das können 
sie, die Genossen! (ha.)

 
Noch einmal Wahlkampf, für 
dieses Jahr zum allerletzten 
Mal, versprochen: Die FDP sag-
te an ihrem historischen Tag, 
als sie auch noch den freisinni-
gen Ständeratssitz verlor, nein, 
sie glaube nicht, dass die In-
seratekampagne der Jungfrei-
sinnigen gegen Thomas Min-
der ihrem Kandidaten gescha-
det habe. Wir empfehlen der 
FDP einen Crash-Kurs in Mar-
keting! (ha.) 

Kürzlich meinte eine Kolle-
gin: «Wass, du unterrichtest 
nur noch Kochen und Werken 
an eurer Schule? Da haben 
sie dich aber schon ein biss-
chen auf das Abstellgleis ge-
schoben, quasi Nebenfächer, 
nicht wahr?» Diese Äusserung 
gab mir die Gelegenheit, mei-
ner Kollegin eine kleine Schil-
derung zum Thema ganzheit-
licher Unterricht am Beispiel 
Kochen zu geben. 

Die Kinder bestimmen den 
Menüplan, oft anhand von 
Bildern. Immer Salat, Haupt-
gang, kaum Dessert. Wir legen 
Wert auf saisonale, regio nale 
Produkte. Erstellen eine Ein-
kaufsliste, was, wie viel, wie 
schwer oder gross. Wer schrei-
ben kann schreibt, so gut wie's 
eben geht. Gemeinsam auf zum 
Einkauf. Für den Salat benöti-
gen wir zehn Rüebli. Nicht alle 
Kinder können auf zehn zäh-
len. Max füllt ab, eins für Anni-
na, eins für Anil usw., für jedes 
und jeden eins. Die Zahl am Re-

gal kennt er nicht, aber er fin-
det dieselbe auf der Waage wie-
der, und schon klebt das Etikett 
auf der Tüte. Produkt um Pro-
dukt kommt dazu, Abbildun-
gen helfen finden. Für das Be-
zahlen ist (vorläufig noch) der 
Lehrer zuständig. 

Und ab in die Küche. Stopp! 
Hände gewaschen? Schürze 
nicht vergessen. Emsiges Trei-
ben. Bretter, Schäler, Messer. 

Wer wäscht Kartoffeln? Anil, 
aber mit der Bürste, bitte. Un-
ter Tränen Zwiebeln hacken, 
probieren. Geschälte Rüebli 
raffelt Viviane mit der Raf-
felmaschine, trotz halbseiti-
ger Beeinträchtigung löst sie 
die Aufgabe bestens. Kartof-
feln in grosse Würfel zertei-
len, Hühnerbeinchen auspa-
cken, sorgfältig abwaschen 
und trocknen. Warum? We-
gen der Hygiene. Und? Hän-
de waschen!! Wie würzen 
wir? Salz, Pfeffer, sogar Cur-
ry. Ich liebe Curry, meint der 
kluge Anil, weiss, dass diese 
Gewürzmischung aus Asien 
stammt. Also, drauf! Backofen 
aufheizen, die Symbole beach-
ten. Backtrennpapier auf das 
Backblech, so blöd, rollt sich 
immer zusammen. Trick: Um-
gekehrt über die Tischkante 
ziehen. Es gelingt! Das Back-
blech mit den Beinchen und 
den Kartoffeln belegen, ab in 
die Hitze. Bald brutzelt’s. Und 
duftet, duftet … 

Wir bereiten die Sauce für 
den Rüeblisalat vor. Zuerst Es-
sig, etwas Salz und erst dann 
das Öl, erklärt Max. Abschme-
cken, mhhh. Da fehlt noch...? 
Chnobli! Stimmt, meint Laura, 
reibt die Schüssel damit aus. Die 
Kochzeit lässt uns pausieren, wir 
spielen, beschäftigen uns. Wer 
tischt? Der Teller ist Zentrum. 
Das Messer gehört auf die rech-
te Seite, korrigiert Laura. End-
lich: Für Spys und Trank (Hah-
nenburger) … Wir schmausen, 
freuen uns über das feine Mahl. 
Der abschlies sende Abwasch ge-
lingt wie von selbst. 

So, liebe Kollegin, du siehst: 
Kochunterricht vermittelt 
Sprache, Mathematik, Chemie, 
Physik, Geometrie, Form- und 
Farberfassung, Werkzeugge-
brauch, Hygiene, Ernährungs-
lehre, Geschmacksbildung, So-
zialkompetenz … Realität! Es 
ist so, wie es ist. Und nicht so, 
wie es sein könnte. Eben ganz-
heitlich! Von wegen Abstell-
gleis und Nebenfach… 

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule Gra-
natenbaumgut. 
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Joyful
Eine bezaubernde Vorweihnachts−Tanzshow
SA 19. 17:30    SO 20. 17:30

Biedermann und die 
Brandstifter 

Schauspiel von Max Frisch in französischer 
Sprache: «M. Bonhomme et les incendiaires»
Théâtre des Osses
DI 22. 20:00 − Talk im Theater 19:15

Clown Dimitri
Mit seinem Programm «Porteur»
MI 23. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

STADTGÄRTNEREI 
SCHAFFHAUSEN 

Lassen Sie nicht nur Ihre  
Augen leuchten, sondern 
öffnen Sie auch Ihre Herzen

ADVENTS- 
AUS STELLUNG 
19. + 20. 
NOVEMBER 2011
Weihnachtliche Gestecke 
und andere Kreationen…

Sie können die ausgestellten 
Objekte reservieren und ab 
Montag, 21.11.11,  
im Blumenladen beziehen.

Samstag 15.00 – 20.00 Uhr 
Sonntag 12.00 – 17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6 
Tel. 052 632 56 60

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DER VERDINGBUB 3. W.
Eine von 100‘000 wahren Geschichten: 
Schweizer Gefühlsdrama von Markus  
Imboden.
Dialekt J 14 108 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uh
A DANGEROUS METHOD 2. W.
Geheimste Sehnsüchte, unterdrückte Instink-
te, verborgene Komplexe. Ein Film von David 
Cronenberg.
E/d/f E 99 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MARAMEO BESO-FILM
Von Regisseur Rolando Colla. Mit Giuseppe 
Antignati, Silvana Bosi und Cecilia Broggini.
Deutsch 91 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 24.11.  bis So 27.11.2011 
17.00 Uhr, So 27.11.2011 11.00 Uhr)
L‘AUTRE MOITIE BESO-FILM
Drama von Rolando Colla um zwei Brüder, die 
sich nach 35 Jahren wieder begegnen und 
neu kennenlernen.
F/d 89 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 23. Nov.

Ausstellung
Wir zeigen die Möbelkollektion von altrimenti, 
Glasobjekte von Ricardo Reh, 
Kissen und Polskie Bombki von mama design.

Samstag 26. und Sonntag 27. November 2011, 
jeweils von 11 bis 17 Uhr
altrimenti, Gewerbezentrum Arova, Flurlingen

design

altrimenti
alte möbel neu gestaltet

www.altrimenti.ch

Termin-
kalender-

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle  
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils  
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon   
052 624 42 82.


